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Mittwoch den 22. September 1858. 


222. 


unn. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſe rate (11 Sgr. für die viergeſpaltent Zeile oder deren Naum; Reklamen verhältnifmäßig böber) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Zeitungsleſer. 


An die 


* 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hief ige Leſ er für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeratior 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
fang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, fo weit der Vorrath reicht. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Kru 


Fabricius, 


Oreslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs und 


Aindenſtraßen⸗Gcke Rr. 19, 
der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quart 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird 


annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmiuage um halb 3 Uhr ausgeben. 
Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge hoͤherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwijcher 


C. Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus Wongrowitz, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Pajewski „Walliſchei Nr. 95 neben 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


Poſen, den 22. September 1 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Ext 


Amtliches. 

Berlin, 22. Sepibr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Major Grafen don Brandenburg im Regiment der Gardes du 
s und dem Major Grafen von Siga bes burg im 2. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment das kereuß der Ritter des K. Haus-Ordens von Hohenzollern; fer- 
— dem 1 — . — — zu, 1 
Chara Gebeimer Kommerzienratd, dem Kaufmann un . 
ten em : Beteräwalben, dem Kaufmann Karl Müller in Görlitz, 
dem Stat . 5 ilippi in Breslau, dem Bankier und Stadtrath Jakob 
Nawliſcher zu Liegnitz, und dem Kaufmann Hellwig zu Rawich den 
0 als Kommerzienrath zu verleihen; auch dem Hauptmann bon 
Du ſſe im 17. Jufanterie-Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des von 
Königs von Portugal Maj. ibm verliehenen Ritterkteuzes des Thurm⸗ 

m Schwert⸗Ordens zu eribeilen. 
Der Oberlehrer am Paͤdagogium des Kloſters Unſer Lieben Frauen in 
g, Dr. Julius Deuſchle, iſt zum Profeſſor am Friedrich⸗Wil⸗ 
being» Gyınnafnm in Berlin ernannt; ber Oberlehrer am Gymnaſium zu 
Guben, Albert Hehn er d k, if in gleicher Eigenſchaft am Friedrichs⸗Rolle⸗ 
Ham zu Königsberg i. Pr.; ferner der Adjunkt an der Landesſchule Pforta, 
r. Arnold Paſſo w, als ordentlicher Lehrer am Pädagogium des Kloßters 
Lieben Frauen in Magdeburg angeftellt; die Berufung des Dr. Karl 
Vogel zum ordentlichen Lebrer an der Dorotheenſtädtiſchen Nealſchule in 
Berlin; fo wie die des Dr. Bröller, bisber am Gymnaſium in Weſel, 
dum Oberlehrer an det Nitterafademie in Liegnitz; und die des Dr. Wich ⸗ 
mann als ordentlicher Lebrer vom Gpmnafium in Stendal an das Gym⸗ 
nafium in Salzwedel; desgleichen die des Lehrers Hermann Petri, bisher 
am Gpmnofium in Effen, zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium in Her⸗ 
ford enehmigt worden. 
Se. K. H. der Prinz von Preußen if geſtern nach Hannoder 

e 


. mmen: Se. Ey. der General-Lieutenant und Direktor des 

einen Kriegs departements, von Hann, von“ Liegnitz; der Ober⸗Prä⸗ 

fident der Provinz Pommern, Freiherr Senfft von Pilſach, von Stettin. 

Abgereiſt: Se. Exz. der General-Lieutenant und General- Inſpekteur 

der Urlillerie, von Haden, nach Hannover; Se. Exy. der Wirkl. Geheime 
h und Geh. Nabinetsrath Illaire, nach Hannober. 


Nr. 221 des St. Ang. 's enthält Seitens des g. Juſtizminiſteriums ein 
Erkenniniß des K. Gerichtshofes zur Entſcheidung N —— 
— u re 1858, daß, wenn under den Parteien Streit darüber ob · 
Dridgs ob das Eigentum eines beſtimmten Armenfonds der Kirche oder der 

ttsgemeinde zuſteht, die Sache dem Nechtswege unterworfen, dagegen die 
Frage, wem die Verwaltung und Beaufſichtigung eines ſolchen Armenfonds 
gebühre, adminiſtratiber Natur und deshalb von den Verwaltungsbehörben 
zu eniſcheiden ſei. 
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Bei der deute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 118. K. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen 2 Gewinne 12 8000 Kö auf Nr. 6022 und 8122. 1 Ge · 
zun don 2000 Thlr. fiel auf Nr. 92,375. 2 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen 
auf Nr. 9662 und 76,657. 3 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 31,021. 53,939 
695 58,917. 6 Gewinne zu 300 Tölr. auf Nr. 23,328. 28,541. 52,029. 
19797. 72,305 und 92,540; und 9 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 11,025. 
202. 21,777. 33,029. 53,962. 58,216. 61,958. 63,448 und 78,342. 
Berlin, ben 21. September 1858. 
Königliche General⸗Lotterie⸗ Direktion. 


Telegraphiſche Drpeſche der Posener Zeitung. 

London, Dienſtag, 21. September. Die heutige 

Times ſpricht ſich in ſehr beruhigender Weiſe über die 

gegenwärtige Politik der franzöſiſchen Regierung aus und 

chreibt deren Friedfertigkeit allein die jetzige Hauſſe der 
Pariſer Börfe zu. 
(Eingeg. 22. September, 7 Ubr Morgens.) 


Deut ſchland. 

en Preußen. ( Berlin, 21. Sept. [Bom Hofe; Korn- 
zu — Walſenhaus.] Css fängt jept an, bei uns recht fill 
ihren — hohen Gäſte, welche einige Tage in unſeren Mauern 
dem fie geſtealt genommen hatten, find heute wieder abgereiſt, nach⸗ 
Die niederlaen Abend noch das neue Ballet im Opernhauſe beſucht. 
und wollen an en dene haben Berlin 4 1 1 elle 

er fte des nächſten Monats vom oſſe 
— Def — — — aus ee Großherzogin Mutter 


erin um dieſe Zeit zu einem längern Beſuche er 
me Kronprinz und die Kronpringeffin von Württemberg 
Verf — Y e Ruckreiſe nach Stutigart forigejept. Die hohen 
Wil ie wachten duda den ſämmilchen Mitgliedern det königlichen 
ie ihre Abſchiedsbeſuche und permeilten namentlich lange im Schloſſe 


beim Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Der Prinz 
Friedrich Wilhelm und eben ſo auch det Prinz Auguſt von Württemberg 
gab ihnen bis zum Anhalter Bahnhof das Geleit, wo ſich ebenfalls die 
Geſandten Rußlands und Württembergs, Baron v. Budberg und Graf 
Linden, verabſchiedeten. Die hohen Reifenden wollen am großherzog⸗ 
lichen Hofe zu Weimar einen Beſuch machen und dann die Reiſe nach Stutt- 
gart foriſetzen. Der Erzherzog Leopold von Oeſtreich trilt heute Abend 
mit dem Nachtzuge die Rückceiſe nach Wien an. Heute Millag 12 uhr 
begab er fich mit feinen militäriſchen Begleitern in der preußiſchen Gene⸗ 
rals-Uniform an den Hof nach Schloß Sansjouci und verabſchiedeie ſich 
von Ihren Majeſtäten. Um 24 Uhr Nachmittags kehrte er von dort 
hierher zurück und machte den hier anweſenden Mitgliedern unſrer Kö⸗ 
nigsfamilie feine Abſchiedsviſtte. Wie ich gehört, nimmt der Erzherzog feinen 
Weg über Dresden, um dem ſächſiſczen Hofe noch einen kurzen Beſuch zu 
machen. An unſerm Hofe ift der Erzherzog in jeder Hinficht ausgezeichnet 
worden; die Königin kam ſelber von Potsdam hierher und machte 
ihm im Schloſſe ihren Beſuch. — Der Prinz von Preußen iſt nach hier 
eingegangenen Rachrichten mit ſeinem Gefolge, in welchem ſich u. A. der 
Generalmajor v. Manteuffel, der Oberſt v. Alvensleben, der Major 
v. Dewall, die vier Adjutanten und von Polsdam aus Geheimrath Illalre 
befanden, im beſten Wohlſein in Hannover eingetroffen. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, beabfichtigt der Prinz am Donnerſtag Abend hierher zurückzukeh⸗ 
ren und mit dem Nachtzuge fofort nach Warſchau abzureiſen. So lauten 
bis jetzt die Neifebispofitionen. Von Warſchau will der Prinz am näch⸗ 
ften Dienſtag wieder abreiſen und ſich über Dresden nach Baden-Baden 
zu feiner Gemahlin begeben, wo am 30. das Geburtsfeſt derſelben ge- 
feiert werden ſoll, an welchem auch Prinz Friedrich Wilhelm Theil neh- 
men wird. Schon Tags darauf wollen Vater und Sohn von dort die 
Reife nach Berlin antreten. Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm reſidiren bis morgen im hieſigen Schloſſe und begeben ſich als 
dann wieder nach Babelsberg. Die 2 Perſonen haben während 
ihrer Anweſenheit faſt täglich das neue Palais beſucht; außerdem beſich⸗ 
ligten fie wiederholt die Kunſtaus ſtellung und erfchienen Abends im Thea⸗ 
ter. — Die hier anweſenden fremdländiſchen Offiziere, unter ihnen der 
ruſſiſche General Totleben, rüſten ſich zur Abreiſe; heute fuhren fie bei 
den Prinzen, dem Kriegsminiſter und anderen hohen Militärs vor. — 
Ein langjähriger Lehrer in Poſen, Dr. Brüllow, wird nach Berlin über⸗ 
ſtedeln, um Haus vater des Kornmeſſer'ſchen Waiſenhauſes zu werden. 
Daſſelbe ſteht unter Oberaufſicht des Provinzial-Schulkollegums, nimmt 
Knaben und Mädchen auf, die im Unterricht ſo weit gebracht werden, 
daß die Knaben zur Erlernung eines Handwerkes, die Mädchen zu wirth⸗ 
ſchaftlichen Dienſten geſchickt find. Knaben, die beſondere Fähigkeiten 
verraihen, werden unterſtätzt und auch auf ein Gymnaſtum geſchickt. Die 
Aufnahme, zu welcher ein Dürftigkeitszeugniß erforderlich iſt, erfolgt im 
fiebenten Jahre, und dauert der Aufenthalt bis nach erfolgter Konfirma⸗ 
tion; doch werden auch bei Zöglingen von beſonderen Fähigkeiten Aus- 
nahmen gemacht. Viele ausgezeichnete Männer verdanken dieſer Anftalt 
ihr Lebensglück. 

— [Obertribunals-Entſcheidungen.] Auf eine Klage im 
Civilprozeß wegen woͤrtlicher Beleidigung erkannte der Richter erſter Inſtanz 
gegen den im Klagebeantwortungstermine ausgebliebenen Verklagten in con- 
tumaciam auf Strafe aus §. 343 des Strafgeſetzbuches wegen Beleidigung. 
Der Kläger beruhigte ſich nicht bei dieſem Erkenntniſſe; obgleich er ſelbſt nur 
auf Beſtrafung wegen Beleidigung angetragen, fühlte er ſich durch jenes 
Urtel beſchwert, weil nicht wegen Verleumdung geftraft worden. Der Appel. 
lationsrichter verwarf die Beſchwerde. Der Appellant legte gegen dies Urtel 
die Nichtigkeitabeſchwerde ein, und das Obertribunal, welches dieſelbe für 
begründet erachtete, hat die Sache zu nochmaliger Verhandlung in die zweite 
Inſtanz zurückgewieſen. In den Gründen feiner Eniſcheidung iſt namentlich 
darauf hingewieſen, daß dem Juſurienproheſſe nach der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung die Natur ſowobl des Cidil- als des Strafverfahrens beiwobne. 
Deshalb feien die auf beide Prozeßarten bezüglichen Norſchriſten in Einklang 
zu bringen. Der Kläger babe in feiner Klage nur das 1batſächliche Verbäli⸗ 
niß voczutragen, nicht aber zu beſtimmen, unter welche geſetzliche Beſtim⸗ 
mung daſſelbe falle. Diefe habe der Richter zu finden und anzuwenden, ohne 
Mückſicht auf die Qualifikation, welche der Kläger in feinem Antrage der den 
Gegenſtand der Klage bildenden Ebrenkränkung beigelegt. Derfelbe habe nur 
die Beſtrafung im Allgemeinen zu beantragen; nach welchem Strafgeſetze die⸗ 
elbe erfolge, ſei Sache des Richters zu beſtimmen. Inſofern fei die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde als begründet anzuſeben und im wiederholten Verfahren 
die Qualifikation der zur Klage, ſtehenden Ebrenkränkung als Verleumdung 
feſtzuſtellen. — Nach F. 271 des Strafgeſezbuchs wird derjenige, welcher 
ſeine eigene bewegliche 8.45 dem Nupnieber, Pfandgläubiger oder dem zur 
Zurückbehaltung Berechtigten in rechtswidriger Abſicht wegnimmt oder weg 
zunehmen verfucht, mit Gefängniß von einer Woche bis zu drei Jahren bes 
ſtraft; auch kann gegen denselben auf zeitige Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. — Ein junger Menſch, 19 Jahr 


rablätter. 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 


etenttonsrecht an dem bon dem 
ſſenen Beinkleide erworben. 


und dem Naufmanne zu Stande 1 Weſchafts die Einwilligung des 
Valers erforderlich geweſen. Dieſe Einwilligung ſei eine aufſchiebende Bes 


nur im gewerblichen Intereſſe einer Privateiſenbahn verrichten, die Wahr⸗ 
nehmung dieſes Jule des aber in den re 2 peldetenliſcen Thalig 
keit der Schaffner falle. Nur das, was das dom Ministerium erlaſſene 
Bahnreglement ordne und feſtſetze, gehöre nach §. 3 des Geſezes vom 
3. November 1838 zur Handhabung der Babnpolſhei. Das minifterielle 
Reglement, welches für die beim borliegenden Falle intereffirte Bahn er» 
laſſen ſei, entbalte nichts über die hier in Müdficht kommende Thaͤtigkeit der 


Schaffner. (P. C.) 

— [Baß karten für Handlungsreifende] Nach einem Mi- 
niſterial-⸗Reſtript an die Regierungen find Kaufleute und Handlungsrei⸗ 
ſende, welche Waaren - Beſiellungen im Umherzlehen aufſuchen, in Bezug 
auf die Paßkarten-⸗Erihellung nicht mehr unter die Kategorie der Perſo⸗ 
nen zu rechnen, die ein Gewerbe im Umherzehen betreiben und können 
ſomit Paß karten erhalten. i 

— [Hamburger Miltlärwefen.] Der „K. Z.“ wird von hier 
geſchrieben: Ein Vorfall, der ſich in Hamburg unmittelbar vor dem Ab- 
marſch des Bundes-⸗Kontingenis zutrug, wirft ein bedeutſames Licht auf 
die Militär-⸗Berwaltung jenes kleinen Staates. Die Sache erſcheint um 
fo auffallender, als die Bundes- Iuſpektion ihre Präfung der Magazine, 
des Materials ꝛc. eben erſt beendigt und, wie es heißt, Alles in befrle⸗ 
digendem Zuſtande gefunden halte. Am Tage des Aus marſches, alſo 
faſl in der zwöften Stunde, zeigte es ſich nämlich, daß die Zündhütchen, 
welche das Linlen⸗Militär beſaß, volftändig unbrauchbar waren, und die 
Gewißheit lag vor, daß beim Gebrauch derſelben kein Schuß losgehen 
würde. Nach mehrfachem Deliberiren wurde das Bürger-Militär ange- 
gangen, der Linie von feinem Vorrath abzugeben, und es wurde aus den 
Artillerie-Magazinen deſſelben dem Kontingent 30,000 Stück Zündhüt- 
chen verabfolgt. Dleſer Vorfall, welchen ich aus zuverläſfiger Quelle (2 
berichte, hat in allen Kteiſen Hamburgs großes Auffehen erregt und nicht 
verfehlt, Bedenken über die Organifation des dortigen Miltärwefens her⸗ 
vorzurufen, die um ſo gerechtfertigter erſcheinen, wenn man den enormen 
Etat berüͤckfichtigt, der für die wenigen Soldaten der freien Stadt in dem 
Budget beanſprucht wird. 


— [Viehhandel mit Oeſtreich.] Die öſtreichiſchen Behoͤr⸗ 
den beabſichtigen die Einrichtung von Wochenmärkten für podoliſches 
und beſſarabiſches Maſtvieh außer in Krakau auch in anderen Städten 
an der galizifch-preußifchen Grenze, hauptſächlich zu dem Zwecke, um 
eine ſtärkere Ausfuhr dieſes Artikels nach Preußiſch⸗Schleſien und in das 
weitere Zollgebiet zu befördern. Die öͤſtreichiſche Regierung fol ſich auch 
bereit zeigen, Einrichtungen zu treffe, durch welche der Beſorgniß, daß 
anſteckende Krankheiten mit dem Vieh eingeſchleppt würden, vorzubeu⸗ 
gen wäre. (858.) | 


Potsdam, 21. Sept. [Verurtheilung.] Am 18. d. ſtanden 
die beiden, des Raubmords an dem Fuhrmann Anſchütz angeklagten Ver⸗ 
brecher, der Arbeitsburſche Krätzſchmar aus Querfurt und der Hausknecht 
Richter aus Plötzkau bei Bernburg, vor dem hleſigen Schwurgericht. 
Die Vormittags begonnene Verhandlung dauerte bis Abends 9 Uhr und 
endete mit der Verurtheilung beider Verbrecher zum Tode. 


Danzig, 21. Sept. [Schießübungen und Marine-Ma- 
növer.] Am 17. d. wurden die diesjährigen Schießverſuche der k. 
Marine, die unter Leitung des Artillerie⸗Direktors, Major Scheuerlein, 
ſeit den letzten zwei Monaten bei dem nahe gelegenenen Neufähr ftattge- 
funden haben, durch ein militäriſches Schauſpiel geſchloſſen, das inſofern 
in Preußen neu und intereſſant war, als es eine von Boolsgeſchützen 
gedeckte größere Landung von Marinetruppen darſtellte. Es waren zu 
dieſem Zwecke ſechs große Ktiegsſchiffsboote, welche von Kanonieren der 
See-Artillerie gerudert wurden und das zu dieſem Zwecke nach Neufähr 
beorderte See-Bataillon als Landungstruppen aufnahmen, au das linke 
Ufer des Weichſelarmes gelegt, von dem das Manöver feinen Anfang 
nahm. Die Grundidee des letztern war, in der linken Flanke eines das 
Land am rechten Weichſelufer okkupirenden und auf Danzig matſchiren⸗ 
den Feindes, der wegen des ſeichten Ufers von der See aus durch ſeine 
Flolte nicht unterſtützt werden konnte, eine Diverſion zu machen, um einen 
Angriff von Landtruppen auf das bei dem Dorfe Bohnſack befindliche 
Centrum des Feindes zu erleichtern. Vorgeſchobene Poſten des feind⸗ 
lichen linken Flügels wurden durch Scheiben markirt, die auf erhöhten 
Dünen ertichtet waren, und es war die Aufgabe, dieſe zu nehmen und 
den Feind aus ſeinen Stellungen zu vertreiben. Zu dieſem Zwecke waren 
zwei der Boote mit zwölfpfündigen Haubitzkanonen nach amerikaniſchem 
Muſter armirt, die kürzlich in Spandau gegoſſen und mit doppelien Laf⸗ 
feten zum Gebrauche im Boot und als Feldgeſchütze ausgerüſtet find, 
Unter dem Schutze des Granatfeuers dieſer Geſchütze, die ſich der feind⸗ 
lichen Stellung bis auf 800 Schritt näherten, landeten die Schützenzüge, 
nahmen Beſitz vom Ufer und entfalteten eine Tirailleurkette, welche die 
feindliche Artillerie zurückdrängte, und ſchließlich ſich in der erſten Stel- 
lung derſelben feſtſetzte. Hierauf landelen die Kanonenboote das Gros 
der Truppen, ſchifften ihre Geſchütze aus und gingen, von den Boots- 
ruderern und ihrer Bedienungs mannſchaft gezogen, an die Oſtſee gelehnt, 
zuerſt bis auf 1200 und dann auf 800 Schritte auf die zweite feindliche 
Pofition vor, um der gleichfalls vordringenden Infanterie den Weg zu 
bahnen. Da indeſſen ſupponirt war, daß der Feind in dieſem Momente 
Verſtärkungen erhalte, fo gingen dle Geſchütze zurück, wurden mit dem 
Gros der Truppen eingeſchifft, begaben ſich auf ihre erſte Stellung und 
deckten durch ihr Granaiſeuer den Räckzug und die Einſchiffung der 
Schützen und Tirailleure. Die Boote wurden durch einen — — 
die Landungstruppen durch einen Hauptmann vom k. See-Bat 


kommandirt und das Manöver, das ungefähr zwei Stunden dauerte, 
ging ohne den geringſten Unfall glücklich don Stalten. Ein Hauptzweck 
deſſelben war ſowohl die Prüfung der artilleriſtiſchen Wirkſamkeit der 
neuen und für ihr Kaliber außerordeutlichen leichten Bronzegeſchütze (der 
12 fander Nr. 1 wiegt nur 750 und der Nr. 2 450 Pfd.), als auch 
beſonders zu erfahren, wie ſchuell das Aus- und Einſchiffen derſelben 
ausgeführt werden könne. Beides fiel zur größten Zufriedenheit aus und 
dürfte der allgemeinen Einführung dieſer Geſchütze in der k. Marine 
nichts mehr im Wege ſtehen. Von dem Augenblick, daß die Boote auf 
den Grund ſtießen, bis zur Schußfertigkeit der ausgeſchifften Geſchüßze 
am Lande verging nur ein Zeitraum von 2 Minuten, und die Dauer des 
Wiedereinſchiffens beanſpruchte ebenſovlel. Während die Boots mann⸗ 
ſchaft dieſe Manöver ausführte, ſprangen die Landungstruppen, welche 
ihre Patronen in Helm und Mütze trugen, über Bord und marſchirten 


Wittwenpenſionen. 


Wir haben ſchon in bf. Zig. der Lebens berſicherungsbank Teu⸗ 
tonia in Leipzig früher gedacht. Da dieſelbe einen immer groͤßern Auf 
ſchwung nimmt, möchten wir auch darauf aufmerkſam machen, daß mit der⸗ 
felben gleichzeuig eine Wittwenpenſionsanſtalt verbunden, über deren 
empfeblenswerthe Einrichtung wir nachſtehende Auseinanderſetzung der Direk⸗ 
tion der Teutonia mittheilen wollen. 

In den meiften Fällen wird für eine Wittwe beſſer geſorgt fein, wenn 
ihr don ibrem Gatten eine Penſion aufs Lebenszelt (eine Leibrente) binter⸗ 
laſſen wird, als wenn fie Erbin eines Kapitals wird, welches vielleicht von 
ihr in kurzer Zeit aufgezehrt, oder dem Woble der Kinder mit mebr Liebe 
als Ueberlegung geopfert, oder ihr fonft verkümmert werden kann. Die Art 
der Erwerbung einer Wiuwenperſſon kann in ſehr berſchiedener Weile ger 
ſchehen; doch derſteht es ſich don ſelbſt, daß alle dieſe Willwenpenſſonen 
lebenslänglich ausgezahlt werden. N 


A. Um. bäufigften dürfte der Fall vorkommen, daß ein Gatte feiner 
Gattin eine Penſion für den Fall ſeines Todes durch Einzahlung von jähr⸗ 
lichen Beiträgen, Prämien, erwerben will, die er ſo lange zahlt, als er 
lebt. Wie viel er da zu zahlen bat, giebt die folgende Weberficht der eiwa 
am bäufiaften vorkommenden Fälle. Ein Mann don 30 Jahren hat für eine 
jährliche Winwenvenſion von 100 Thalern: 

wenn feine Frau 18 Jahre alt ift a Thlr. “a Sgr. — Pf. 


* „ 5 20 * 6 8 

5 5 — 22 1 26 3.» 

. . 24 * 26 17 “ vu 

„ . . D „ 22 20 8 

PT | „ 35 * 2 2 20 148. 
zu jablen. — Ein Mann don 40 Jahren hat für eine jährliche Wittwenpen ⸗ 
fion von 0 Tholern 7 SEHE 

enn fei u ahre a . . 

» — ge 30 Jahre * hi 34 * 29 * 2 1 

.d nen e, Ba u 

8 5 . 34 * ac. ZI * 5 a 2 

e 0 * 40 * * 25 * 17 2 7 7 

eee en een enen a 2 
zu zahlen. — Ein Mann von 50 Jahren hat für eine jährliche Wiltwenpen⸗ 
fion bon 100 Thalern: 

wenn, feine Frau 20 Jahre alt iſt 75 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 

P eee 

. * — 40 „ 82 2 . 7 * 9 * 

e ee ee eee eee . 


zu zahlen. n 5 

B, Einem Manne, der in nicht glänzenden Verbältniſſen ſich befindet, 
wirb die eben erläuterte Erwerbung einer Penſion für feine Gattin moͤg⸗ 
licherweiſe zu koſtſpielig erſcheinen. Er wird vielleicht nur wünſchen, dafür 


| hohen Gaſte ſich zu verabſchieden. 
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durch das ihnen bis an die Hüften reichende Waſſer an Land, ſo daß ſie 
ſich mit ben Geſchuͤtzen zugleich in Bewegung ſetzen konnte. Auch das 
Ziehen der Kanonen am Lande bot trotz des ungünſtigen tiefen Sandes 
keine bedeulenden Schwierigkeiten, und 16 Mann konnten damit und mit 
den auf dem Rohre befeſtigten Munitionskaſten, welche 20 ſcharfe Schuß 
enthielten, im Trabe vorwärts gehen. Die Geſchütze ſchoſſen trotz des 
bewegten Waſſers ſehr gut und hatten von ſechszig Schuß einige zwanzig 
Seien, was bei der geringen Pulverladung von 1 refp. 4 Pfund für 
den 12Bfünder Nr. 2 auf die gegebenen Entfernungen alles Mögliche 
war. Se. Exzellenz der Vizeadmiral Schröder mit ſeinem Stabe wohnte 
dem Manöver bei, und außerdem hatten ſich viele militäriſche und nicht⸗ 
militäriſche Zuſchauer zu dieſem intereſſanten Schaufpiele eingefunden, 
das ein ſchöner Tag begünfligte. 

th Kaiſerswerth, 20. Sept. [Die hieſige Diakoniffen- 
anftalt] vermochte (nach dem Jahresberichte pro 1857) auch im vori« 
gen Jahre nur einige der von 21 Orten eingegangenen Geſuche um 
Diakoniſſen zu berückſichtigen, da die Zahl der Eintretenden immer noch 
viel zu gering iſt, wiewohl die Anſtalt 250 Zöglinge zählt, unter welchen 
165 wirkliche Diakoniſſen, 85 noch auf Probe waren. Zu den im voti⸗ 
gen Jahre neu errichteten ſechs Stationen mit 11 Diakoniſſen gehört auch 
das Diakoniſſenhoſpital in Alexandrien mit 4 Dlak., und es arbeiten auf 
60 Stationen jetzt 175 Schweſtern. Hiervon befinden ſich in der Rhein- 
provinz 28 Stat. mit 76 Dlak. (Kalſers werih mit feinen 5 Zweiganſtal⸗ 
ten und 27 Diak. mit inbegriffen), in Weſtfalen 10 mit 21, in Branden⸗ 
burg 7 mit 32 (Berlin allein mit A St. und 23 D.), in Schleſten 2 mit 
6, in Pommern 1 mit 1, in Preußen 1 mit 1, in Sachſen 2 mit 6, im 
übrigen Deuiſchland A mit 11, in Konſtantinopel 1 mit 3, in Aſien 
(Jeruſalem und Smyrna) 2 mit 13, in Afrika (Alexandrien) 1 mit 4, 
und in Amerika (Piusburg in Pennſylvanlen) 1 St. mit 1 D. Die 
Einnahme der Auſtalt war gegen das Vorjahr, in welches noch ein Vor⸗ 
ſchuß von 3891 Thlr. zu übertragen geweſen, um 6115 Thlr. geringer, 
da die Haus- und Kirchenkollekte (aus 4 Provinzen fehlend) gegen das 
Vorjahr 8211 Thlr. weniger ergeben hatte, und belief ſich daher nur 
auf 41,792 Thlr. Die Ausgabe kam auf 47,130 Thlr. zu ſtehen, fo 
daß ein Vorſchuß von 5338 Thlr. geblieben iſt. Außer den baaren Ein⸗ 
nahmen gingen der Anſtalt noch eine nicht unbeträchiliche Menge Klei- 
dungsſtücke und Verlooſungsgegenſtände, auch Naturalien zu. Hülfs⸗ 
vereine zählt fie 42. Bemerkenswerth ift der alljährliche reichliche Abſatz 
des von dieſem Juſtitute herausgegebenen „chriſtlichen Kalenders“, deſſen 
72,000 Exemplare für 1858 nicht reichten, und es wird derſelbe daher 
für 1859 in 74,000 Exemplaren gedruckt werden. 

Köln, 20. Sept. [Einführung.] Am geſtrigen Tage beging 
die Deutzer evangeliſche Gemeinde, die jetzt ſchon auf etwa 700 Seelen 
angewachſen iſt, ein für fie bedeutſames Feſt. Es wurde nämlich der 
Pfarrer Thomas, der die junge Gemeinde im Laufe der legten Jahre 
orgenifict hatte und dann im Dezember v. J. von derſelben zum Pfarrer 
gewählt worden war, geſtern in dieſer Eigenſchaft durch das hochwürdige 
Moderamen der Synode Köln in fein Amt eingeführt. Der kirchlichen 
Feier, bei welcher Pfarrer Thomas feine Antritts-Predigt hielt, folgte in 
den Nachmitlagsſtunden ein feſtliches Mahl, woran, außer zahlreichen 
Mitgliedern der Gemeinde, auch mehrere Ehrengäſte Theil nahmen. (K. 3.) 

j 9. Sept. [A bvelſe der hohen Herrſchaften.] 
Fe — Gegend von Weinberg, Krain, 
Blücherlinde, Chriſtianshoͤhe, Eichholz, Klein⸗Tinz, ja bis in die Gegend 
von Hochkirch und Primkendorf unweit Liegnitz ſtatt. Se. K. H. der 
Prinz von Preußen und ſeine hohe Suile hatten ſich noch am Vormittag 
zum Manöver verfügt und erſt nach Beendigung deſſelben, des Nachmit⸗ 
tags gegen drei Uhr, fand die Abreiſe ihrer Kaiſerl. und Königl. Hohei⸗ 


18. 


ten des Prinzen von Preußen, des Erzherzogs Leopold von Oeſtreich 


und des Prinzen Friedrich Wilhelm mit dem Extrazuge nach Berlin ſtatt. 
Auf dem Bahnhofe halten ſich Se. Erz. der Oberpräſident von Schleſten, 
Frhr. v. Schleinitz, der Chef⸗Präfident der hieſigen Regierung, Graf 


Zedlitz⸗Trützſchler, der Landrath v. Bernuth, der Oberbürgermeiſter Boeck, | 


der Stadwerordneten⸗Vorſteher Haſſe, die Stadtverordneten und andere 

diſtinguirte Perſonen eingefunden, um in ehrerbietigſter Weiſe von dem 
Der Prinz von Preußen geruhte 
aufs Huldvollſte und Herablaſſendſte Höchſtſeine Befriedigung über den 


zu ſorgen, daß ſeine Wittwe im Alter nicht Roth leide. Für der⸗ 
artige Fälle eignet ſich eine Verficherung, bei welcher zu den Bedingungen 
unter A. noch folgende hinzukommt: Die Teutonia zahlt die kontraktlich feſt⸗ 
geftellte Penſſon voll erſt nach Ablauf einer beſtimmten Anzahl von Jahren; 
fiirdt alſo der Mann bor Ablauf dieſer Jahre, fo zahlt die Teutonia bie 
volle Rente erſt von dem Tage an, wo die im voraus beſtimmte Anzahl von 
denne abgelaufen iſt; eine verbältnigmäßig verkürzte (tarifmäßig feſtgeſtellte) 
tente dagegen, wenn die Witiwe die Auszahlung der Rente etwa ſchon 
früher verlangen ſollte. Wie hoch in einem ſolchen Falle die jährlichen Bei⸗ 
träge zu Reben kommen, zeigen folgende tabellariſch zuſammengeſtellte Bei⸗ 
ſpiele, bei welchen die volle Witiwenpenſion nach Ablauf von 20 Jahren, vom 
Abſchluß des Vertrags an gerechnet, gezahlt werden fol, wenn der Mann 
inzwiſchen berſtorben iſt: Ein Mann von 30 Jahren würde dann für eine 
jährliche Wittwenpenfion von 100 Thalern zu zahlen haben (jährlich fo lange 


er lebt): 
wenn ſeine Frau 18 Jahre alt iſt — Zr, = Sgr. 3 Pf. 
. * “ 22 * rt 20 . 12 0 2 * 
. . P} 24 . „ 19 * 2 . 4 * 
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303.72 2 
Mann ſtürbe in dieſen Fallen ſchon 10 Jahre nach 
40, Lebensſahre, und die Witwe wollte 
10 Jahre warten, ſo würde fie for 


Geſetzt aber der 
Abſchluß des Vertrags, alſo im 
mit Auszahlung der Rente nicht noch 
gleich anftatt 


vom 38. Jahre 100 Thlr. vom 28. Jahre 59 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
40, 3a ere em n ee eh ie 
* 42. U * „ . 32. 4 57 . 27 ” 9 * 
44. . „ . * 34. * 57 D 1 5 2 
“ 46. „ „ — * 36. ® 56 * 2 * 1 su 
= 48. 5 * ” * 38. * 55 nm * 3 “ 
jap hi 0 50. . . . „40. 53 — 24 * 9 . 
rlich erhalten. 
C. Eine Wiuwenpenſon kann aber auch durch eine einmalige Ravpital⸗ 


zahlung erworben werden. 


welches ein reicher Oheim feiner Nichte machen könnte, die beſte Mitgift, die 


ein wohlhabender Vater feiner Tochter mitgeben könnte, um fie für den Fall 
ſicher zu ſtellen, daß fie Wittwe werden ſollte. Andererſeits kann ein begüs 
teter Gatte auch ſeine Gattin auf dieſe Weiſe zweckmäßig verſichern, z. B. 
wenn er ſchon in vorgerückten Jahren ihr eine Penſion ſichern will, die viel ⸗ 


leicht von feinen Erben einſt verkuͤmmert oder doch verbittert werden könnte. 


Auch bier kann die dolle Penſion entweder unter allen Umſtänden ſogleich 
nach dem Tode des Gatten zahlbar derſichert werden, oder auch erſt nach 
Ablauf einer gewiſſen Reibe bon Jabren. Das Nähere geben folgende Vei⸗ 


fpiele, 1) Die Penſion foll jedenfalls gleich nach dem Tode des Mannes | 
an die Wiltwe gezahlt werden: Ein Mann bon 30 Jahren hat für eine 


Wittwenpenſion von 100 Thalern an Kapital, d. h. ein für allemel zu zahlen: 


aa eile o . %% 


| 
| 
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Es wäre gewiß das ſchoͤnſte Hochzeitsgeſchenk, kleineren Rente treten können 


den Zinſengenuß des zu dieſem Zwecke 


angelegt werden, 
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Empfang und über die Aufnahme in Liegnitz auszuſprechen. Noch 

dem Waggon wurden dem Oberbürgermeiſter Boe in Bezug hiera 
einige gnädige Worte zu Theil und dieſer dankte devoteſt im Namen der 
Bürgerfchaft für die viele Huld, die der Kommune durch den hohen Ber 
ſuch zu Theil geworden wäre. Se. K. Hoheit hat für die hleſigen 
Armen ein Geſchenk von 200 Thlrn. zurückgelaſſen, auch ein eigenhändig 
vollzogenes huldvolles Schreiben an den Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten hierſelbſt gerichtet. 

Se. K. H. Prinz Albrecht begiebt ſich, wie wir hören, von hier 
nach Neudeck auf fein Gut und von da nach Albrechtsberg bei Dresden, 
Prinz Albrecht (Sohn) K. H. iſt nach Camenz gefahren und wird vor 
dort aus eine Reiſe nach Jtalien unternehmen. Der Prinz Friedrich 
von Preußen K. H. weilt ſchon ſeit einigen Tagen wieder in Berlin. 
Der General- Feldmarſchall v. Wrangel reift von hier nach Wrangel' 
Schacht, unweit Freiburg, wo ihm eine Ovation gebracht werden fol. 
Was die übrigen hohen Herrschaften betrifft, fo find Viele theils berellt 
abgereiſt, theils werden fie heute und morgen Liegnitz verlaſſen. (Br. 3.) 


— [Zu den Manövern! hat nicht nur die öſtreichiſche Armee, 
ſondern auch dle öſtreichiſche Preſſe Abgeordnete auf den Manöverplaß 
entſendet. Die offizielle „Wiener Zeitung“ enthält einen Bericht über die 
Manöver, in dem den fämmtlichen Evolutlonen und der Waffentüchtig⸗ 
keit der preußiſchen Truppen volle Anerkennung gezollt wird. Als eine 
Probe der Darſtellung des Korreſpondenten laſſen wir einige Stellen 
folgen, wobei wir wohl kaum zu bemerken haben, daß wir das Urthell 
über unſere Truppen nicht überall zutreffend finden. „Die Haltung‘ 
heißt es, „des preußiſchen Soldaten unter den Waffen hat etwas Zier⸗ 
liches und Selbſtbewußles, und es llegt dies weniger in der Erſcheinung 
des einzelnen Mannes, als in dem ſehr forgfältig geübten Zuſammen | 
marſch mit angefaßtem Gewehr. (2) Im Ganzen fieht die Truppe, und 
zwar jede Waffengattung, allerdings ſehr jung aus und die wetter⸗ 
gebräunten Geſichter unſerer ungariſchen Regimenter würde man verge 
bens ſuchen. (Doch nicht überall.) Selbſt die Unteroffiziere find zum 
größten Theil auffallend junge Leute; aber man Reprise dem Einzelnen 

t fer 0 
. 


an, daß er ſich volkommen bewußt iſt, auf der 
Macht zu ſtehen, „weil er es bereits bis zum Korporal gebra 


verleugnete ſich dieſes Bewußtſein ſelbſt bei den ſpäteren Strapazen der 
0 


Manöver nicht, und man muß geſtehen, d 
ſchwere Aufgaben ſtellt. Trotz der augenſchelnlichſten gke 


Ermattung der Truppen geht es doch mit Geſang und unter Witzen oder 


Scherzen in das Kantonnement und Bivouak. In den Dörfern, wo 
Truppen kantonnirten und von denen ich einen Bereich von mehreren 
Meilen zwiſchen Striegau und Ingrams dorf durchfuhr, fiel es mir auf, 
daß ich faſt vor jedem Hauſe einen Soldaten mit einem Kinde auf dem 
Arme, an der Hand oder mit ihm ſpielen ſah. Es iſt das nicht alleln 
Liebe zu Kindern, die bei meift fo jungen Leuten ungewöhnlich wäre, es 
ift auch eine Spekulation auf das Mutterherz der „Frau Wicihin“, die 
dann für beſſere Bewirthung der „Onkels in Uniform“ ſorgt. An dem 
Prinzen von Preußen ſcheinen die Soldaten mit außerordentlicher Liebe 
zu hängen. Sein Name wird nur mit Beiwörtern „ die die auf- 
richtigſte Verehrung und Anhänglichkeit 6a und es gilt dieſe 
Liebe nicht allein dem königlichen Prinzen und dem Thronerben, 

dem Feldherrn und dem Vater der Soldaten. Der Titel: General» 
Oberſt der Infanterie”, welcher dem Prinzen verliehen Werden f 
iſt in hohem Grade bezeichnend. Der Prinz geht aber auch in 
allen militäriſchen Dingen mit muflergiltigem Beſſplele voran und {ff 
nach dem Kalſer Nikolaus die vollendeiſte millläriſche Erſcheinung, die 
ich je geſehen. Kein Wunder, wenn die preußiſchen Soldaten fiolz und 
eiferfüchtig auf die Liebe zu ihrem General ⸗Oberſten find.“ 0 


Marienburg, 20. Sept. [Der hieſige Brückenbau] geht 
ſchnell feiner Vollendung entgegen. Bereits werden die Thurmgerüfle 
abgenommen, und nehmen ſich dieſe Thürme in ihrer ſchlanken, 170 Fuß 
emporſteigenden Höhe gar ſtatlich aus. Auch find die Treppenhäuſet 
und Kanonenthürme der Brücke fertig und bilden einen ſchönen Schmuck 
derſelben; gar zierlich macht fi das leichte, hellgelb angeſtrichene äußere 
Geländer für den Fußweg, das wie in der Luft zu ſchweben ſcheint. Wle 
verlautet, wird noch das Brückengeleiſe für die Fuhtwerke etwas Breiter 

um für jede Bequemlichkeit des Publikums die mög · 


wenn feine Frau 18 Jahre alt iſt 522 Thlr. — Sgr. 3 Pf. 
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2. Die Penſion fol erſt nach Ablauf von 20 Jahren, dom Abſchluß 


des Vertrags an gerechnet, an die Wittwe gezahlt werden: 


Ein Mann ben 30 Jahren würde daun für eine ittmenpenfian von. | 


100 Thalern ein für allemal zu zablen haben: 


wenn feine Frau 18 Jahre alt iſt 394 Thlr. 20 Sgr. 7 Ff. 
„ 20 „ „ 09 188 5 
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Auch würde in dem Falle, daß der Mann ſchon vor Ablauf der 20 


die Winwe ſogleich in den Genuß einer, wenn 


. B.). ; 
n manchen Fällen wir An Ehemann zwar wünſchen, für feine 
una e einer Wittwenpenſſon zu ſorgen, zugleich 1 


ahre ſterben ſollte, 


D. 
Gattin 


während feines Lebens nicht Bericht leiſten wollen. Oder mit anderen Wor 
ten: der Ebemann will ein Kapital fo anlegen, daß ibm deſſen kerbobte) Ja- 
bc ee während ſeines Lebens zugeben und nach feinem Tode ſeiner Frau 
is an deren Tod. Dies kann er dadurch erreichen, daß er ganz einfach ſel⸗ 
ner Gattin eine auf iht Leben allein lautende ſogleich beginnende Rente 
kauft. Eine Rente von 100 Thalern jährlich würde dann Foflen: ” 
wenn die Frau 50 Jahre alt iſt 1402 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
’ . 55 1249 9 1 n 
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ſondern 


zu verwendenden Kapitals auch ſchn 
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ndsweiſe an den Oymnaſialabiturlenten gerügt wurde. Wenn nun eine 


Ügfte Sorge zu tragen. Somit wird denn die Brücke wohl zu An 
ftigen — or Publikum zum beliebigen Gebrauch . 
en. ; 
R Münfter;21.Sepr. "[Die Realſchulen.] Der Artikel aus 
— 1 VBoſſ. 3.“ (ſ. Rt. 215) bedarf in Betreff der Realſchulen einiger 
wuschen Berichtigungen. Bereits die vorläufige Inſtruktion vom 8. März 
8102 knüpfte an das Zeugniß der Reife von einer vollſtändigen höheren 
ki er- oder Realſchule unter Anderm auch die Berechtigung zum Ein⸗ 
1 in das Baufach, und der Handels miniſter bezeichnete unterm 1. Aug. 
19 (. Beil, zum St. Anz. von 1849 Nr. 228) die volkommneren 
Ks Realſchulen, d. h. ſolche, welche ſechs Klaſſen und in den beiden 
N einen je zweijährigen Kurſus haben, als diejenigen Anſtalten, 
bilon Beſuch für den Baubefliſſenen vorzugs weiſe eine angemeſſene Vor ⸗ 
0 ung zu gewähren ſcheine, wie denn die Bedeutung dieſer Anftalten 
4 alle meht prakliſchen Lebens richtungen in neuerer Zeit immer leben⸗ 
ger hervotttete. Es war daher auch nicht auffallend, daß unter dem 
„Dezember 1854 der zuweilen bei den Afpiranten zur Bau-Akademie 
ahrgenommene Mangel an gehöriger mathematiſcher Vorbildung vor ⸗ 


1 uderung in Bezug auf die Bau- Akademiker beliebt werden ſollte, jo 
are nach dieſen Anſichten und Ergebniſſen zu etwarten geweſen, daß 
elben ſämmilich das Zeugniß der Reife auf einer höheren Realſchule, 
＋ auf einem Gymnaſium, hätten erwerben müſſen. Dieſe Erwartung 
ge nach den Beſtimmungen vom Jahre 1855 leider nicht in Erfüllung 
gangen, wie denn auch ſeit dieſer Zeit noch weitere Beſchränkungen in 
8 auf das höhere Berg- und Poſtfach hinzugekommen ſind. Was 
iR genannten Artikel in Betreff der einjährigen Dienftzeit angeführt wird, 
des eafas ungenau. Der Oymnaftaſt bedarf, um auf die Begünftigung 
Rel, einiahrigen Militärbienfies Anſpruch zu haben, das Zeugniß der 
eiſe für Sekunda, wozu bei zweijährigem Kurſus in Tertla fünf Jahre 
neren; der Realſchüler hat dagegen das Zeugniß der Reife für Prima 
fotd 9, wozu bei den höheren Realſchulen ſechs Jahre Bildungs zeit er- 
ert werden. Obgleich in dieſem Punkte alſo auch eine Ungleichheit 
5 cht, fo iſt fie doch nicht fo grell, wie fie der Verfaſſer des ellitten 
tukels darſtellt. (K. 3.) 


12 Pelewalt, 21. Sept. [Brandunglüd.] Am 6. b., Mittags 
Uhr, brach in dem ungefähr eine Meile von bier belegenen Dorfe 
Hndſerde Feuer aus, welches bei heftigem Südweſtwinde in kurzer Zeit 
She gebäude, darunter das PRONS — — 

unen und Ställen in Aſche legte. Durch dieſe runſt haben 
16 Famizlen Wohnung und den größten Thell ihrer nicht verſicherten 
dabe verloren. Indeſſen auch Wenſchenleben find zu beklagen, da ein 
— Ten ‚eine Binpe und Deren eine 2Üläheige Zorıer er 

10 „ ren wu gegen x 

— 2 ——— Gedachte hatte ſich dagegen nach mehr · 
ſach vergeblicher Anſtrengung noch — — Santa — 
das Freie hindurchgearbeitet, war aber inzwiſchen durch das Feuer, wel⸗ 
ces ihre Kleidungsſtücke ergriffen hatte, ſo ſehr beſchädigt worden, daß 
fe in Folge der Verletzungen nach unſäglichen Schmerzen am 8. Leidens · 

verſtorben iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Feuer ange- 
n worden iſt. Der Brandftiftung dringend verdächtig iſt auch bereits 
* Ajähriges Mädchen gefäaglich eingezogen worden. Uebrigens wäre 
les in kurzer Zeit der zweite Fall einer Brandftiftung in hieſiger Ge⸗ 


dend, da vor eiwa 6 Wochen ein 12jähriger Hirtenknabe in der Scheune 


anes Dienſiherrn zu Stolzenburg Feuer angelegt hat, durch welches die 
Gebäude — — —— ein Raub ber 
Flammen geworden find. Der jugendliche Verbrecher, welcher bereits 
don der hieſigen Gerlchiedepulatlon zu 4 Zabren @efängnip  werurtheilt 
iſt, hat geſtändlich die That aus Rache für Züchtigungen verübt, 
welche ihm fein Dienſihert wegen Unregelmäpigteiten beim Hüten des 
eriheilt halle. Lediglich der günſtigen Windrichtung war es zuzu⸗ 
ſcteiben, daß damals nicht das ganze in eine Flucht gebaute Dorf ein⸗ 
deäſchert wurde (Nd. 3.) 
Stettin, 20. Sept. [Hohe Reiſende.] Geſtern Nachmittag 
gegen 1 Uhr trafen 33. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von 
eitemberg am Bord des Dampfſchiffes „Neplun“ von Swinemünde 


ente gefordert werden, nur daß di s geri sfallen würde. 
Sat die Veufion erf. 20 Er aß dieſe dann etwas geringer ausfallen 
00 Thlr. laͤbrlich betragen, 15 iſt jezt ein für allemal zu zahlen: 


wenn die Frau 18 Jahre alt iſt 856 Thlr. 21 Sgr. — Pf. 
un dee 20 30 „ 8298 6 
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Und ſollte die Frau ſchon früher die Penſion beanſpruchen, ſo werden 


dann die unter. B. angeführten Säpe gezahlt, wenn dies wie dort 10 Jabre 
der dem geſe, lichen Veginn des Nentengenuſſes geſchehen ſoll. Dieſe Art 
et Penfioniru Adterſcheidet fi von der unter 0. Nr. 2 angeführten da ⸗ 
cc, daß bier die Rente in jedem Falle 20 Jahre nach Abſchluß der Ver⸗ 
ung gezahlt wird, vorausgefept, daß die Frau dieſen Zeitpunkt wirklich 
erlebt, dort dagegen nur dann, wenn der Mann nicht mehr lebt. 
wer F. Dieſelbe Penſion kann auch durch jährliche Zahlungen erworben 
werden, welche dann nur fo lange zu entrichten find, als“ Mann und Frau 
eden; ftirbt alſo der Mann vor Beginn des Rentengenuſſesz, fo erhält den⸗ 
die die Frau einſt die volle Rente ausgezahlt, oder eine kleinere, wenn fie 
| felbe früher beansprucht. Will 4.8. auf diefe Weiſe ein ZOjähriger Mann 
Gattin eine Benfion von 100 Thlr. jabrlich verfichern, welche ſie ſicher 
(u 20 Jahren antreten ſoll, mag er zu dieſer geil noch leben oder nicht 
damterfehieh von B., wo die Penſion nur gezahlt wird, wenn der Mann 
vu able mehr lebt), fo hat er alljährlich und längſtens 20 Jaßre lang 
n: 


wenn die Frau 18 Jahre alt iſt 65 Tölt. 11 Sor. 9 pf. 
ein . 1 . Dae bebe 
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er igen 8. Anger u: nur bis zum Tode bes Mannes fortgeſetzt, 18 
nem 50. n de de IN an Abſchluß der Verſicherung, alſo vor fei- 
1 e zulegt angeführten Vericherungsarten würde das ein, 


ahlte Kapital in dem a 
verloren fein, daß der Mann die Frau über 

We 5 pi örbe wünsch ſein, daß der Mann auch für * Falz 
de fbrliche Nente mals er, eine ſis an dos Ende feines Lebens 

ein * j kametben möchte. Hier würden ſich beide Ehegat⸗ 
bebe e auf ihr gemeiaſchaftliches Leben aulende Peibrente zu verſichern 


„welche nach dem Tode des einen, glächgültig welches Ehegatten, ganz 


hier ein. Die hohen Reiſenden waren dort von Petersburg mit dem 
ruſſiſchen Kriegs dampfſchiffe „Olaf“ angekommen. Mit dem geſtrigen 
Nachmittagszuge find dieſelben nach Berlin gefahren. (St. 3.) 

Torgau, 20. Sept, [Kirchliches.] Durch Urkunde des Blſchofs 
von Paderborn vom 16. März d. J. iſt (wie bereits erwähnt) die bis ⸗ 
herige, im Jahre 1850 hierſelbſt errichtete katholiſche Miſſion zu einer 
eigentlichen Pfarre, die Miſſionskirche ad Beatam Mariam Virg. Viectr, 
zu einer Pfarrkirche und das Amt des Miffionar zu einer öffentlichen 
Pfarrſtelle erhoben und mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 26. Juli d. J. 
der hiernach errichtelen kalholiſchen Pfarrei die ſtaatliche Anerkennung 
unter Beilegung der Korporationsrechte ertheilt worden. Der bisherige 
Miſſions bezirk ſoll den Bezirk dieſer Pfarre bilden, ſo daß derſelbe die 
Stadt Torgau und die drei landrählichen Kreiſe Torgau, Liebenwerda 
und Schweinitz umfaßt, und alle Kalhollken, welche in vorgenannter 
Stadt und dieſen Kreifen wohnen und künftig wohnen werden, der Pfarre 
Torgau angehören, 

Wangerin, 21. Sept. [Feuer.] In der Nacht vom 17. zum 
18. d. wurden zwei Familienhäuſer und ein Stallgebäude des Butes 
Teſchendorff nebſt dem größten Theile der Habſeligkeiten von 7 Familien 
ein Raub der Flammen. Das Feuer war etwa 1 Uhr Nachts auf dem 
Bodenraume des einen Hauſes ausgebrochen und halle ſich mit Blitzes 
ſchnelligkeit dem unfern davon ſtehenden zweiten Hauſe, ſowie dem Stalle 
mitgetheilt. Saͤmmtliche Gebäude waren mit Stroh gedeckt. Die in tie⸗ 
fem Schlafe ruhenden Bewohner wurden fo ſehr überrascht und erſchreckt, 
daß ſie nur wenige in der Elle zuſammengeraffte Mobilien und Betten 
bergen konnten. Der Verluſt an Menſchenleben iſt wie durch ein Wunder 
verhütet worden, obwohl ein Tagelöhnerſohn nicht unerhebliche Brand ⸗ 
wunden des rechten Vorderarms, der Schulter und des Halſes davonge⸗ 
tragen hat. (Nd. 3.) . 


Oeſtreich. Wien, 20. Sept. [Programm der öſtrelchi⸗ 
ſchen Politik.] Die „Wien. Ztg.“ ſetzt die ſchon vor einiger Zeit er⸗ 
wähnte Polemik mit der „Patrie“ fort. Auf die „unausgeſetzten Her⸗ 
aus forderungen“ derſelben, antwortet das offizielle Blatt mit einigen 
hſchlichten Bemerkungen“, die aber nach Ton und Faſſung, wie ein foͤrm⸗ 
liches Programm der oͤſtreichiſchen Politik klingen: „Oeſtreich“, jagt die 


\ e8 hält urverbruͤchlich an dem europälſchen und vertrags mäßigen Grund⸗ 
ſatze der Selbſtändigkelt und Integrität des türkiſchen Reiches; es tritt 
den Beſtrebungen entgegen, die in offener Weiſe oder auf verborgenen 
Wegen, mit Gewalt oder mit falſchen Vorſpiegelungen die Exiſtenz dieſes 
Reiches bedrohen oder untergraben; es unterſtützt die Pforte mit feinem 
Rathe, damit fie den feierlich eingegangenen Verpflichtungen nachkomme, 
und dringt auf die Erfüllung dieſer Obliegenheiten, ohne ſich denen an⸗ 
zuſchlleßen, die auch dieſe Forderung ſtellen, aber zugleich alles unter⸗ 
nehmen, um ihre Erfüllung unmoglich zu machen. Oeſtreich monopoli- 
fiet nicht die Schifffahrt der Donau, ſondern hat fie den Beſtimmungen 
des Wiener Kongreſſes und des Pariſer Vertrags gemäß freigegeben und 
ſtellt feine Souveränelät, feine Hoheit den Verſuchen entgegen, die den 
Wortlaut und das Recht der Verträge, das öffentliche Recht Europa’s 
einem diktatoriſchen Willen unterordnen mochten. Oeſtreich will in den 
Donaufürſtenthümern nicht das Protektorat Rußlands durch das ſeinige 
erſetzen, aber es vermag das Kollektiv Protektorat nicht in dem Sinne 
zu begreifen, daß es ihm zuſtehen könne, dieſe Länder aus ihrem bishe⸗ 
rigen Verbande mit der Pforte zu reißen; es täuſcht ſich nicht über die 
Natur und den Charakter der Organiſalion, welche die Fürſtenthümer 
jetzt erhalten haben, aber es hat das Kompromiß, aus dem das neue 
Statut hervorgegangen iſt, angenommen, und es wird dieſes Werk nach 
ſeinen Kräften ſchützen im Gegenſatze zu denen, die ſeine Vollendung nur 
abgewartet zu haben ſcheinen, um fofort zur Verletzung des Paktes durch 
das Mittel der gewaltfamen Umwälzung aufzumuntern. Oeſtreich will 
nicht in Italien herrſchen, ſondern es wahrt ſich feinen legitimen Einfluß 
auf die Geſchicke der Halbinſel durch die Achtung, die es der Würde und 
Unabhängigkeit ihrer Regierungen zollt, durch die ſorgſame Pflege der 
freundſchaftlichen Beziehungen, in denen es zu ihnen ſteht. Es benutzt 
dieſe Verhäliniſſe zum Meſnungsaustauſch über Gegenſtände der Ver⸗ 
waltung, die die Länder der Halbinſel betreffen, aber es dringt feine An⸗ 


wenn die Frau alt iſt 1557 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
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H. Noch billiger wird dieſe Verfiherungsart, wenn das Ehepaar fo 
lange als beide huglelih am ont 3 auf die Penffon verzichtet, aber ſich 
aus bedingt, daß fie ins Leben treten fo, ſobald einer von beiden geſtorben 
iſt. Ein Mann von 30 Jahren zahlt daun für eine Penſion von 100 Thlr. 
jährlich, ein für allemal; 


wenn die Frau t iſt 777 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
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Ein Mann von 40 Jahren zahlt für eine Penſion von 100 Thlrn. lahr ⸗ 


lich, ein für allemal: 


wenn die 769 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 5 
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Ein Aa von 50 Zaren zahlt für eine Penſion von 100 Zhlen, jähr- 
lich, ein für allemal: 
wenn die Frau 20 Jahre alt ist 25 Fr =. Sgr. 49 
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Die hier und unter 6. angeführten Beiſpiele find auch dann noch rich⸗ 


tig, wenn man d Mannes mit dem der Frau bertaufcht. 

V Die let Bennett kann anfatt durch eine einmalige Ka⸗ 
pitalzahlung auch durch ſäbrliche Prämien erworben werden, die ſo lange 
gezahlt werden, als noch beide Perſonen leben. Ein Mann von 30 Jahren 


zahlt alljährlich für 100 Thlr. Penſſon; 
12180 dea 18 Feste it i 45 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. 
. 5 . 20 wird 28 1 Ne. 
— * * 22 1 ... 41 3 9 D ie 
= — ar. 2 0 . 43 21 * 2 
* 4 4 30 5 1 45 * 11 „ 6 ” 
* * * 35 3 28 1 2 5 


j 2 —— 47 5 
Ein Mann bon 40 Jahren zahlt alllaͤhrlich far 100 Thlr. Penfion: 
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„Wiener Zeitung“, „macht nicht das Geſetz in Konſtantinopel, ſondern 


ne = auf, . 9 nicht mit 
den Berbefjerungen das Wort, aber es fa f jonären 
Leidenſchaften auf, um durch ihre Se it 4 fle 
Oeſtreich zwingt im Frieden den deulſchen Bundes feſtungen keine Kriegs; 
beſatzungen auf, es gebietet nicht in Frankfurt, es 5 nicht die Thore 
des Zollvereins, es will Mitteleuropa nicht ſeinem Szepter unterwerfen; 

* 
aber es ſteht unter dem Grundgeſetze des deuſchen Bundes und folgt 
ihm, es ſieht in jedem der Bundesgenoſſen feines Glelchen und erkeunt 
in dieſer Gleichberechtigung die beſte Gewähr für den Fortbeſtand des 
großen Staatenbundes, der das Herz von Europa und deſſen Erhaltung 
die erſte und größte Pflicht eines jeden ſeiner Mitglieder iſt. Die Politik 
Oeſtreichs iſt keine Politik der Aggreffion, keine Politik der Eroberung, 
keine Politik der ewigen Unruhe, keine Politik der geheimen Umtriebe, 
keine Politik des bewaffneten Friedens. Europa welß es und es macht 
nicht Oeſtreich verantwortlich für die unaufhörlichen Beforgniffe, in denen 
es lebt, es macht nicht Oeſtreich dafür verantwortlich, daß jene interna⸗ 
tionalen Verhältniſſe noch nicht zurückgekehrt find, durch deren Regelmä⸗ 
ßigkeit und Stetigkeit es trotz mancher und großer Verwicklungen einen 
tiefen Frieden von faſt 40 Jahren genoſſen hatte. Was Oeſtreich will, 
iſt die Sache der geſellſchaftlichen Ordnung, die Sache der Unabhängig⸗ 
keit der Staaten, die treue und gewiſſenhafte Beobachtung det Verträge, 
die Erhaltung der territorialen Umgrenzungen, welche durch die beſtehen 
den Verträge ſanktionirt und die Bedingungen des europälſchen Gleich⸗ 
gewichts find. Oeſtreich will keine neue Erwerbungen, aber was es will, 
das iſt die Vertheidigung feines alten Beſitzes und der Schutz feiner ge⸗ 
rechtfertigten Intereſſen.“ 

— [Die Philologen-Verſammlung; ein Kaſtellthurm.] 
Der in den Tagen vom 25. bis 28. September hier abzuhaltenden 18. 
Berſammlung deutſcher Philologen, Schulmänner und Orientaliſten, für 
die bereits ſehr zahlreiche Anmeldungen Hier eingetroffen find, iſt vom 
Kaiſer eine Dotation von 7000 Fl. zugewieſen worden, welche die Kom⸗ 
mune um weitere 1000 Fl. vermehren wird. — Auf der Anhöhe von 
Roih⸗Neuſiedl außerhalb der Favoritenlinje, rechts von der Yerarial- 
ſtraße, wurde der Bau eines großartigen Kaſtellthurmes in Angriff ge⸗ 
nommen. Das Material zu den Grundmauern, die zum Oberbau erfor- 
derlichen Quaderſteine, dann nicht weniger als eine Million Stück Ziegel 
wurden bereits vertragsmäßig zur Stelle gebracht. Nach der Anlage 
dürfte es ein wahrer Muſterbau werden, und zwar ſowohl in der Kon⸗ 
zeplion, als in der Ausführung, und vor allem in feiner fortiſikatoriſchen 
Bedeutung. An der Bauſtelle hat ſich bereits eine kleine Arbeiter⸗Kolo⸗ 
nie angefiedelt. In einer Baubütie werden auch Speijen und Getränke 
verabreicht. Das Werk ſoll innerhalb zweier Jahre beendet werden. 

— [Kataſtrophe am Telegrapben.] In Zara hat die elek- 
triſche Leitung des Telegraphendrahtes am 8. d. M. eine ſehr tragiſche 
Kataſtrophe herbeigeführt. Während eines ſtarken, von häufigen Regen- 
güffen begleiteten Gewitlers haute der Sturm zwei Telegraphenpfähle 
nächſt den Mauern der Citadelle umgeworſen, ohne jedoch den Draht zu 

zerreißen oder die Iſolirung aufzuheben. Ein Telegraphenwärter und 
mehrere Artilleriſten ſchickten ih, als das @ewilter ſchon faſt ganz vorüber⸗ 
gezogen war, an, die umgeſtürzten Pfähle wieder aufzurichten; als fie 
den Draht in den Händen hielten, zucken Funken aus demſelben und fie 
fühlten leichte Stöße, beachieten jedoch die ihnen eriheilten Warnungen 
nicht. Plötzlich ſtießen zwei von denen, die den Draht hielten, ein durch⸗ 
dringendes Geſchrei aus; Einer taumelte, ſtürzte, raffte ſich wieder auf 
und ſtürzte nochmals nieder, um ſich nicht wieder zu erhen; der Zweite 
ana und regungslos ſtehen. Ein Dritter, der von dem Geſtürz⸗ 
ten während feines Falles am Schulterblatt berührt worden war, ſchrle 
ebenfals auf und fiel zu Boden. An der berührten Stelle war er wie 
verbrannt; er halte heftige Schmerzen im Kopfe, Saufen in den Ohren 
und ein Blenden der Augen verfpürt; den Beiden, welche den Draht ges 
hallen hatten, waren die Hände verbrannt; der Ueberlebende erzählte, 
der ganze Oberkörper und der Schädel ſeien von unſäglichem Schmerze 
durchzuckt worden; Ohrenſauſen und Blendung der Augen hatte er eben⸗ 
falls verſpürt. Im Telegraphenbureau hatte gleichzeitig der Blitz den 
Betterableiter in kleine Stücke zertrümmert; die erzählte Kataſtrophe war 


Koösrzitiv⸗Maaßregeln. Es redet 
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Ein Mann bon 50 Jahren zahlt alljährlich für 100 Thlr. Penſſon: 
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K. Aber dieſe Verſſcherungsart (bei welcher der überlebende Theil die 
Penſion erholt), kann viel billiger erworben werden, wenn als Antrittster⸗ 
min eine beſtimmte Friſt feſtgeſtellt wird. Dieſe Verſicherung iM zugleich 
Wittwen⸗ und Alters berſorgung, und die Erwerbung kann geſchehen ebenſo⸗ 
wohl durch Kapitaleinzablung als durch jährliche Prömien. Tru ober das 
Bedürfaiß ein, die Penſion felber ſchon anzutreten, als urſprünglich ausge» 
macht worden, fo kann dies wieder geſchehen, wenn ſich der Penſtonsempſän⸗ 
ger eine Kürzung der Penſſon gefallen läßt. Das nachſtebende Beiſptel wird 
dies klar machen. Die Penſion fol 100 Thaler betragen und wieder 20 
Jahre nach Abflug der Versicherung beginnen, wenn bis zu diefer Zeit 
einer der Ehegatten geſtorben iſt. Wäre das Alter des mannes 30 Jahre, 
ſo iſt entweder 1) ein für allemal: 
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ober 2) an jährlichen Beiträgen zu zahlen: 
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Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß alle hier mitgetpeilten, bt 
aß die 


nur Auszüge aus den gröberen Tarifen der Teutonia find, und 

Gesell a hof alle Anträge eingedt, mögen nun die betheifigten Perſonen 
wie immer alt ſein und was immer für Friſten ſtellen, nach toelchen bie 
Penſion beginnen ſoll, Ade eingehenden Anträge werden von einem ber 
pflichteten Mathematiker berechnet. So wie ein Mann feiner Frau eine Ben 
fion derſichern kann, kann nalürlich auch umgekehrt eine Frau ihrem Manne 
eine Reule zuſichern. Auch gebt auf Verlangen das Direktorium die Ver⸗ 
pflichtung ein, die feſtgeſtellte Rente nur fo lange an die Wirtwe zu zahlen, 
als dieſe unverbeirathet iſt; für den Fall aber, daß fie ſich wieder verheirg⸗ 
then ſollte, die Rente fortlaufend an die Kinder auszuzahlen. 


— — 


- [Die Bank.] Vor einiger Zeit habe ich berichtet, daß aus 
Anlaß der bevorſtehenden Wlederaufnahme der Baarzahlungen Bank- 
Reſtriktionen eintreten würden. Die „Oeſtr. .“, welche in letzterer Zeit 
ſo manche Nachricht dementirt hat, die ſich dann doch als richtig bewährte, 
hat auch dieſer Angabe widerſprochen und behauptet, die Bank denke an 
dergleichen Maaßregeln nicht. Nun aber find die Bant-Reftriktionen be⸗ 
reits an der Tagesordnung. Die ſolideſten Geſchäftswechſel werden zu⸗ 
rückgewieſen, und beginnt dieſes Verfahren bereits ſeinen nachtheiligen 
Einfluß auf den Handel und die Induſtrie auszuüben. (K. 3.) 

— [Zeitungs verbot.] Die „W. 3.“ ſchreibt: „Dem in Bel⸗ 
grad in ſerbiſcher Sprache erſcheinenden Journale „Serbske Novine“ 
wurde der Poftdebit im ganzen Umfange der k. k. Staaten entzogen. Es 
find daher auf das genannte Blatt weder Pränumerationen anzunehmen, 
noch ift deſſen Beförderung durch die k. k. Poſten, ſelbſt nicht im Tranſit 
durch Oeſtreich, geftattet. 7 

Wien, 21. Sept. [Verkauf der Südbahnz ruſſ. Fregatte. ] 
Heute hat im Finang-Minifterium die Unterzeichnung des Verkaufs ⸗Kon⸗ 
trakis bezüglich der Südbahn ftattgefunden. — Aus Trieſt wird gemeldet, 
daß die ruſſiſche Fregatte „Polkin“, welche früher in Gravoſa vor Anker 
gelegen, nach Toulon abgegangen ſei. (T.) 

Eger, 19. Sept. [Der Bäringer Strafprozeßl iſt zu Ende 
gediehen und das Urtheil gefällt. Von den 43 Angeklagten wurden 2 
freigeſprochen, und die übrigen 41 zuſammen zu 113 Jahren und 5 Mo- 
naten Kerker, darunter 83 Jahre ſchweren Kerker verurtheilt. Und zwar 
die zwei gravirleſten (der „Einoͤdſchneider“ und der „Paſcherſeff“) jeder zu 
8 Jahren, 6 andere (darunter der „Porzellaner“ und der „Kuh- Adl“) 
zu 7 Jahren, 5 zu 5 Jahren ſchwerem Kerker, 4 zu 4 Jahren Kerker, 
die übrigen 24 zu geringeren Kerkerſtrafen von 3 Jahren bis zu 2 Wo⸗ 
chen herab verurtheilt. Die Schlußverhandlung des ſehr intereſſanten 
aber verwickelten Prozeſſes währte vom 12. Auguſt bis 7. September. 
(Siehe Nr. 194.) 


Bayern. Neuſtadt a. d. H., 18. Sept. [Verordnun⸗ 
gen für Handwerksgeſellen.] Aus Anlaß des wiederholt vor⸗ 
gekommenen Falles, daß einzelne Meifter die Geſellen ihrer Gewerbs⸗ 
genoſſen durch allerlei Verſprechungen zu gewinnen und dadurch ſich ge⸗ 
genfeitig zu chikaniren und zu ſchaden ſuchen, droht eine Verfügung der 
Polizeibehörde, allen auf ſolche Weiſe ihre Meiſter wechſelnden Geſellen 
den Aufenthalt in der Stadt zu verweigern. Um ferner dem Ueberhand⸗ 
nehmen des Blaumontagmachens vorzubeugen, fo gleichfalls jeder hier 
nicht heimaths berechtigte Handwerksburſche, welcher an Wochentagen 
vor der Feierabendſtunde im Wirthshauſe betroffen wird, ohne Weiteres 
aus der Stadt gewieſen werden. Gegen eine ähnliche Verfügung in 
badiſchen Städten find bekanntlich dort die Meiſter beſchwerend einge⸗ 
kommen, weil auf diefe Weiſe die Schwierigkeit, die nöthigen Arbeiter 
zu erhalten, noch vermehrt würde. 


Hannover, 20. Sept. [Vertagung der Ständever⸗ 
ſammlung.] Die „N. Hann. 3.“ publizirt eine k. Verordnung vom 
16. d., welche lautet: „Wir haben, beſonders in Berückſichtigung, daß 
manche Mitglieder der Ständeverſammlung während des Monats Oklo⸗ 
ber wegen der Herbfibeftellung durch landwirihſchaftliche Geſchaͤfte noch 
erheblich in Anſpruch genommen werden, Uns in Gnaden bewogen ge- 
funden, den Wiederzuſammentrlit der durch Unſere Verfügung vom 16. 
Juli d. J. einſtweilen bis zum 12. Oktober vertaglen Ständeverſamm⸗ 
lung bis zum 2. November hinaus zusetzen.“ 


Sachſen. Dresden, 20. Sept. [Eiſenbahn.] Für die 
von einem Komité in der Lauſitz projektirte Eiſenbahn Guben⸗Radeberg 
intereſſirt man ſich auch in Dresden. Von Seiten des Komités war am 
vorigen Donnerſtag eine Generalverſammlung aller für das Projekt ſich 
Intereſſtrenden nach Niedergers dorf bei Camenz berufen. In der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Bedingungen, welche Regierung und Stände an die 
Konzeſfionirung der Bahn knüpfen, erfüllbare ſeien, konſtituirten ſich die 
Anweſenden zur Geſellſchaft und legten das Weitere einem erwählten 
Komité in die Hand, das nun zunächſt die Nivellirungs- und ſonſtigen 
Vorarbeiten für den ſächſiſchen Theil der Bahn zu beſorgen hat. Ueber 
die Aufbringung der Geldmittel war man bald einig, indem eine ſofor- 
tige Zeichnung derſelben an Ort und Stelle erfolgte, und weitere Subfl« 
dien wurden noch in Aus ſicht geſtellt. (N. P. 3.) 

— [Hoher Beſuch; Trauerfeier.] Geſtern Mittag 124 
Uhr traf Se. königl. Hoheit Prinz Karl von Bayern zu einem Kondo- 
lenzbeſuche am hieſigen Hofe ein. Hochderſelbe dinirte geſtern in Pillnitz, 
kehrte Abends in die Reſidenz zurück und wohnte heute Vormittag 11 Uhr 
den in der katholiſchen Hofkirche in Gegenwart aller hier anweſenden 
Mliglieder der königl. Familie, des diplomaliſchen Korps ꝛc. abgehal- 
tenen Groquien für die ſo früh verſtorbene Erzherzogin Margareihe bei. 
Zu dieſer feierlichen Handlung halte ſich ein großer Theil der Einwoh- 
nerſchaft in die katholiſche Kirche begeben. Prinz Karl von Bayern 
reift morgen früh von hier nach Warſchau ab. (3.) a 

Leipzig, 19. Sept. [Skandinaviſcher Verein.] Das 
geſirige Tageblatt enthält eine in däniſcher Sprache abgefaßte Einla- 
dung an alle Schweden, Dänen und Norweger, welche ſich zur Zelt 
hier aufhalten, ſich nächſttommenden Sonntag Nachmittags A Uhr auf 
der Rolle in Crottendorf zur Berathung über die Bildung eines ſkandi⸗ 
naviſchen Vereins einzufinden. 


Württemberg. Stutigart, 19. Sept. [Schulweſen.] 
Der Abgeordnete Camerer hat den Antrag geſtellt auf nachträgliche Ver⸗ 
willigung der Exigenzen des Kultusdepariements für Fortſetzung des 
Verſuchs einer höhern franzöflihen Fachſchule und verſuchsweiſe Errich- 
tung zweier Real- Parallelklaſſen (Realien und neue Sprachen ſtalt des 
Griechiſchen) am hiefigen Obergymnaſtum. Dieſe Exigenzen, welche früher 
nach langer heftiger Berathung verworfen wurden, haben ſeildem Seitens 
der berufenſten Fachmänner in öffentlichen Blättern eine eingehende Be⸗ 
leuchtung erfahren. 


Ludwigsburg, 18. Sepibr. [Verſchüttung.] Der zur 
Speifung der Lokomotiven in der hieſigen Bahnhofsremiſe befindliche 
nahezu 50 Fuß tiefe Brunnen mußte tiefer gegraben werden, weil er in 
Folge der anhaltenden Trockenheit nicht mehr Waſſer in hinreichender 
Menge lieferte, Um dies bewerkſtelligen zu können, wurde das Gemäuer 
mit einem Roſte unterfangen und das Ganze durch vier ftarke eiſerne 
Ketten gehalten. Die Grabarbeſten dauerten ſchon etwa 14 Tage und 
der Brunnen hatte bereits eine weitere Tiefe von circa 15 —20 Fuß er⸗ 
langt, als am 11. d. Nachmittags 2 Uhr, gerade als der Güterzug in 
den Bahnhof hereinfuhr, ſei es in Folge der gewaltigen Erſchütterung 
oder weil die Tragkraft der 4 Ketten der ungeheuren Laſt nicht gewachſen 
war, drei derſelben nach einander riſſen und drei der gerade unten be⸗ 
ſchäfligten Arbeiter durch eine Unmaſſe von Steinen und Erde total ver 
ſchültet wurden. Die Arbeiter hauen indeß noch rechtzeilig die Gefahr 
bemerkt und hinter einigen in ſchiefer Stellung unten ſtehenden Rofihöl- 
zern noihdürftig Schutz gefunden. Nachdem man ſich verſichert hatte, daß 


die Verſchültteten noch am Leben waren, wurden die Arbeiten zur Rettung 
derſelben augenblicklich begonnen. Gegen 10 Uhr war man bereits ſo 
weit, daß durch eine Oeffnung zwiſchen den Steinen hindurch den Ver⸗ 
ſchütteten ein Licht und eine Flaſche Wein gereicht werden konnte. Plötz⸗ 
lich fand ein neuer bedeutender Erdrutſch ſtatt, die mit der Rettung Be⸗ 
ſchäftigten mußten ſchleunigſt heraufgeſchafft und die Hinwegräumungs- 
arbeiten fiſtirt werden. Brunnenmacher Lutz aber, ein armer Famillen⸗ 
vater, der den ganzen Nachmittag unter ſteter Todesgefahr Unglaubliches 
geleiftet und faft ganz erſchöpft war, ging getroſten Muthes mit einem 
Werkmelſter und zwei Arbeitern nochmals hinab, um die nöthigen Arbei⸗ 
ten vorzunehmen. Von Zeit zu Zeit hörte man die Jammerrufe der Ver⸗ 
ſchütteten, was natürlich nur zu erneuerter Thätigkeit anſpornte. Endlich 
Morgens halb 5 Uhr wurden die Verſchütteten ſammtlich noch lebend 
und ohne ſonſtige erhebliche Beſchädigungen, wenn auch halb erſtartt, da 
fie während der ganzen Zeit 2 —3 Fuß tief im Waſſer ſtanden, ibrem 
Grabe entriſſen, ſogleich in parat ſtehende Betten gebracht und ärzilicher 
Pflege übergeben. Am 14. d. flürgte in dem Augenblick, als der Güter⸗ 
zug auf dem Bahnhof eintraf, vollends das ganze Mauerwerk mit Bal- 
ken, Ketten ac. in die Tiefe hinab. Nach der Anſicht Sachvetſtändiger 
dürfte nun dieſer Brunnen gänzlich aufgegeben werden. 


Heſſen. Hanau, 20. Sept. [Zunftzwang.] Es in neuer- 
dings ein aus den Jahren vor 1848 herrührender Beſchluß des Ge⸗ 
ſammtminiſterlums bei den Verwaltungsſtellen in Erinnerung gebracht 
worden, wonach die Handwerks meiſter nur „zuͤnfuge“ Geſellen zu halten 
befugt ſein ſollen. Seither war eine mildere Praxis in dieſer Hinſicht 
eingetreten, und man glaubte daraus auf eine durchgreifende Reform 
des Zunftweſens ſchließen zu können, eine Hoffnung, die durch die Er⸗ 
neuerung jenes Miniſterlalbeſchluſſes, der auf die ſtrenge Zunftordnung 
von 1816 wieder zurückgeht, vorerſt zu den verlorenen zu zählen fein 
dürfte. (Fr. J.) 

Marburg, 20. Sept. [Eine Rede Vilmars.] Der letzte 
Geburtstag des Kurfürſten ward in der Aula der hiefigen Univerfität 
durch eine hoͤchſt ſeltſame Rede Vilmars zelebrirt. Gegenſtand derſelben 
waren nämlich die Fürſten, welche Herr Vilmar anklagte, daß ſie nicht 
genug die Tradition in Recht, Sitte und Kirche ehrten. Fehle aber ein 
ſolches Beiſpiel von oben, dann könne der Konſervatismus im Volke, 
dann können deſſen Treue und Ergebenhelt für die Throne, für dig ira» 
ditlonelle Sitte, nimmermehr ausreichen. (V. Z.) 


Naſſau. Wiesbaden, 20. Sept. [Preßprozeß.] Der 
Redakteur und Drucker eines der hieſigen Tagesblätter waren der durch 
die Veroffentlichung einer Korreſpondenz begangenen Dienſtehrenkränkung 
einer Amtsperſon angeklagt und von dem Kriminalſenat des Herzogl. 
Hof- und Appellationsgerichts, im Hinblick auf den Bundesbeſchluß vom 
6. Juli 1854, welcher die gleichzeitige Haftbarkeit des Redakleurs und 
des Druckers für Fälle der vorliegenden Art ausſpreche, zu je 50 Fl. 
Strafe verurtheilt worden. Auf die von den Angeſchuldigten hiergegen 
ergriffene Appellation hat das hieſige Oberappellationsgericht eniſchieden, 
daß jener Bundesbeſchluß und die deſſen Vollziehung anordnende Mini⸗ 
ſterialverordnung vom 31. Mai 1855, indem fie beſtimmen, daß der 
Drucker einer, den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung enthaltenden 
Schrift polizeilich in Fällen zu beſtrafen ſel, wo er nicht als Urheber 
oder Theilnehmer ohnehin zur Strafe gezogen werden könne, keineswegs 
vorſchreiben, daß der Drucker wegen der im Drucke liegenden Mitwirkung 
in allen Faͤllen als Miturheber oder Theilnehmer haftbar ſei, daß viel- 
mehr der Drucker, welcher in der Regel auf den ihm meiſt unbekannt 
bleibenden Inhalt einer Zeitung keinen Einfluß habe, nur dann als Mit- 
urheber oder Theilnehmer im kriminaliſtiſchen Sinne betrachtet werden 
könne, wenn dafür im einzelnen Falle beſondere Umſtände ermittelt wür⸗ 
den, im vorliegenden Falle aber keine Beweiſe dafür beigebracht ſeien, 
daß der Drucker den Artikel, welcher in der Form eine Ehrenkränkung 
nicht erkennen laſſe, wiſſend, daß die darin angegebene Thalſache unwahr 
fei, als Miturheber oder Gehülfe gedruckt habe; daß mithin der Drucker, 
für deſſen polizeiliche Beſtrafung ebenwohl kein Grund vorliege, da der 
Redakleur als Autor des ſtrafbaren Artikels ſich genannt habe, freige⸗ 
ſprochen werden müſſe. Diefe Entſcheidung hat für die Tagespreſſe ohne 
Zweifel eine große Bedeutung, da dieſelbe auf dem wichtigen Grundſatze 
beruht, daß zunächſt nur der Redakteur, der Drucker aber erſt dann haf ⸗ 
tet, wenn er bei dem Drucke von der Strafbarkeit des Inhalts Kenniniß 
halte. (Fr. J.) 


Oldenburg, 18. Sept. [Die v. Botb'ſche Stiftung.] Der 
am Schluſſe des vorigen Jahres verſtorbene ehemalige oldenburgiſche 
Bundestags -Geſandte v. Both hatte in ſeinem Teſtamente die Beftim- 
mung getroffen, daß alle bei feinem Hinſchelden vorhandene, ihm gehö- 
rige, au porteur lautende Staatspapiere an die oldenburgſche Regie- 
rung zu dem Zwecke eingeſandt werden ſollten, damit dieſe ſolche Kapi⸗ 
talien unter dem Namen: „v. Bolh'ſche Stiftung“ durch eine zu ernen- 
nende Kommiſſton verwalten und die Zinſen an verwaiſete, unverheira- 
thete, unvermögende Töchter oldenburgſcher Civilſtaatsdiener, fo lange 
fie unverheirathet blieben, verthellen laſſe. Im Laufe dieſes Jahres iſt 
das vorgefundene, zu jenem Zwecke beſtimmte Vermögen liquidirt, im 
Betrage von 42,000 Then, hierher überfandt und die v. Bolh'ſche Stif- 
tung eingerichtet worden. Die dieſerhalb beſtehende Kommiſſſon hat 
kürzlich zum erſten Male eine Verthellung der Revenüen vorgenommen 
und es haben an nicht weniger als 28 unter obige Kategorie fallende 
Staatsdiener⸗Töchler, welche melſtens im fremden Dienſte eine Unterkom⸗ 
men ſuchten, kleine Penſionen von 50— 100 Thlen, verabfolgt werden 
konnen. (W. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 20. September. [Gu ſta v⸗ 
Adolf Stiftung.] Am 15. d. fand hier die 13. Hauptverſammlung 
des Landes vereins der evangeliſchen Guſtav-Adolf⸗Siiftung im Herzog ⸗ 
thum Koburg ſtatt. Die Beiheiligung aus der Stadt und dem Lande war 
zahlreich; auch aus dem benachbarten Herzogthum Meiningen waren 
Säfte eingetroffen. Um 9 Uhr früh bewegte ſich ein Feſtzug aus dem 
Rathhauſe in die Moritzkirche, in welcher zuerſt Gottesdienſt gehalten und 
dann nach halbſlündiger Pauſe die Verhandlungen vorgenommen wur- 
den. Die Predigt beim Gottesdienſte hielt unfer neuer Generalſuperin⸗ 
tendent Dr. Meyer. Derſelbe führte darauf auch den Vorſitz bei den 
Verhandlungen. Das für das Inland zu verwendende Drittel der Jah- 
reseinnahme wurde für Seidmannsdorf, das für das Ausland zu ver⸗ 
wendende für Faſſerndorf im Königreich Bayern beſtimmt. Staatsan- 
walt v. Haynau, der zur Leipziger Generalverſammlung abgeordnet 
war, erftaitete über dieſelbe Bericht. Nach den Verhandlungen fand ein 
gemeinſames Diner ſtatt. (L. 3.) 

Gotha, 20. Sept. [Volkswirthſchaftlicher Kongreß. 
Von den Männern, welche ihre Beiheiligung an dem vom 20. bis 24. 
September hier abzuhaltenden Kongreß deutſcher Volkswirthe bis jetzt 
beſtimmt zugeſagt haben, nennt die „Weſ. Z.“: Präſident Leite in Ber⸗ 
lin, K. Welcker und Dr. Pickford aus Heidelberg, Schultze ⸗Delitzſch, 
Geh. Staats rah Francke aus Koburg, die Direktoren Böhmert, Röfing 


und Adam aus Bremen, A. Lammers aus Hannover, Dr. Engel und 
Dr. K. Andree aus Dresden, F. G. Wieck aus Leipzig, Max Wirth aus 
Frankfurt a. M., Oberbürgermeifter Piper aus Frankfurt a. d. O., Dr: 
Birnbaum aus Gießen, Prof. Wappaͤus aus Göttingen, Abgeordneten 
v. Bennigſen aus Hannover, Alexander Ziegler, V. A. Huber aus Wer⸗ 
nigerode, Prince-Smith und Dr. Otto Michaelis aus Berlin, Dr. Wolff 
aus Giettin, Dr. K. Heine aus Leipzig, Prof. Knies aus Freiburg ꝛc. 


Schleswig. Flensburg, 17. Sept. [Anweſenheit des 
Königs.] Die Bundesgenerale kamen geſtern Abend mit dem letzen 
Bahnzuge hier an, um heute dem König auf Glücksburg ihre Aufwartung 
zu machen. Es heißt noch immer, daß der König ſich in den nächſtel 
Tagen nach Rendsburg begeben wird, um den dort ſtattfindenden gib 
ßeren Truppenmandvern beizuwohnen. (Nach einem am felben Tage in 
Rendsburg eingetroffenen Telegramm wird der beabfichtigte Beſuch 
— Rs eines Unwohlſeins in Folge einer Erkältung, unterblei‘ 

en. D. Red. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. ‚Sept, [Der atlantiſche Telegraph. ] Die 
Blatter bringen ein ihnen „von einem Korreſpondenten“ zugeſand 
Schreiben über den Stand des unterfeeifchen Telegraphen, datirt vom 
12. d. aus Valentia. Es klingt nicht ſehr tröſtlich, und wir geben in 
Folgendem deſſen weſentlichen Inhalt: „Man wird ſich aus früheren 
Mittheilungen erinnern, daß am 1. Auguſt, als der „Agamemnon“ un 


gefähr die Hälfte feines Kabellaues verſenkt hatte, eine plötzliche Störung 
in der Leitung eingetreten war. Sie war, nach Ablauf von 13 Stunden 


zwar wieder in Gang gekommen, doch ſcheint es, als ob das Kabel fell” 
dem ſich nie wieder vollkommen erholt hat (). Während der drei letzten 
Reijetage des „Agamemnon“ war die Leitung abwechſelnd beſſer und 


ſchlechter. Man ſchrieb dies dem Einfluſſe magneliſcher Gewitter und 


Erdſteb mungen zu, doch war die Verbindung durch fie nicht jo geföf 


worden, daß man die Signale nicht hätte verſtehen können. Vom 5. 
Auguſt, dem Tage, an dem das Kabel gelandet worden war, bis zum 
9. Auguft, arbeitete is. ganz gut, obwohl die Jſolirung offenbar al 
irgend einem Punkte gelitten hatte. Am letztgenannten Tage jedoch tele” 
graphirte man von Newfoundland, „man möge langſamer arbeiten und 
die Signale wiederholen“. Von da an wurde ſſalt der Whitehoufiſchen 
Inſtrumente das empfindliche Thomſon'ſche Reflex⸗Galvanometer ange“ 


wendet und bis zum 14. kamen fortwährend deutliche Signale in Balen” 


tia an. In Newfoundland war dies offenbar nicht der Fall, denn von 
dort kam fortwährend die Mahnung, „langſamer arbeiten und repetiren": 
Daraus ſchien hervorzugehen, daß der Schaden an der irifchen Küfte lie“ 
gen müſſe, denn befände er ſich mehr als 300 Miles von einer der 
öſtlichen oder weſtlichen Küſten entfernt, dann müßten dadurch die Signale 
in Europa ganz ſo wie in Amerika beeinträchtigt werden. Sofort wurde 
das Kabel bis auf 3 Meilen von Valentia unterſucht, aber auf dieſet 
Strecke ließ ſich keine Beſchädigung wahrnehmen. Sie mußte weiter ge 
gen Weſten hinaus exiſtiren. Anfangs ſchien es aus den mannichfa 


angeſtellten Verſu orzu „daß die ſchadhafte 
5 — von — * * aber bis — 


fortwährend Veränderungen in dieſer Beziehung auf. Der 

rückte den Beobachtenden ſcheinbar immer näßer = e 
rechnungen ſchlleßlich auf einem 270 Miles weſtlich gelegenen Punke. 
Dabei wurden die Signale mit jedem Tage ſchwächer und unverſtandli⸗ 
cher. In Valentia kamen die Depeſchen noch gut an, aber in Newſound⸗ 
land konnte man ſie nur mit ſchwerer Nolh verſtehen (die Botſchaft an 
den Präſidenten koſtete deshalb viel Zeit und Arbeit). Am 31. ging noch 
eine Regierungsbotſchaft gut hinüber und wurde drüben gut verſtanden, 
aber ſeit dem 1. war dies nicht mehr möglich. Wir erhielten von drüben 
keine anderen Signale mehr als das ewige „nicht verſtanden“ und „re⸗ 


petiren“. Auch dieſe Signale wurden immer ſchwächer, bis endlich am 


4. um halb ein Uhr nach Mitternacht auch das letzte nur einigermaßen 


e gegen 
traten 


verſtändliche Signal ausblieb. Nur ab und zu (denn es werden die Wer" 


ſuche nie ausgeſetzt) kommen plötzlich vereinzelte, ganz kräftige Reverſe⸗ 
fignale, dann wird wieder Stile in det Leitung. Befindet ſich die ſchad⸗ 
hafte Stelle des Kabels wirklich auf der oben angegebenen Stelle, ſo 
ließe ſich allenfalls denken, daß das Kabel ſich an einer der Kanten des 
Bergrückens, der dort fteil abfällt, langſam durchgerieben habe. Man 
kennt dort eben die Beſchaffenheit des Meeresgrundes ſehr wenig, da 
aber die Signale aus Newfoundland zuletzt nur etwa 13 der Stärke 
hatten, die fie eigentlich hätte haben follen, fo läßt ſich die Wahrheit nicht 
verhehlen, daß die Beſchädigung, beſtehe fie wo fie wolle, ſehr bedenklich 
iſt. Trotzdem hoffen Einige noch immer, vermittelſt empfindlicher Appa⸗ 
rate eine nothdürftige Kommunikation erzielen zu können. Jetzt braucht 
man bei der Beförderung von Signalen, jo viel es thunlich iſt, nur ne⸗ 
gative Strömungen, denn ſollte ein Stück des Kupferdraihs an irgend 
einem Punkte wirklich bloßgelegt fein, würde durch pofitive Ströme das 
Salzwaſſer, mit dem die bloßgelegte Stelle in Berührung iſt, zerlegt, der 
Kupferdraht ſelbſt raſch oridirt werden müſſen. Mr. Henley läßt ſeine 
ſtarken magneto-elektriſchen Maſchinen eben jetzt aus London kommen, 
und hofft mit dieſen noch immer verſtaͤndliche Signale befördern zu koͤn⸗ 
nen. Schaden koͤnnen dieſe Verſuche nicht, ja es iſt Pflicht, Alles zu ver- 
ſuchen. Denn das Kabel bis auf 200 oder 300 Meilen heraufzuwinden, 
um es zu unterſuchen, dürſte kaum moͤglich ſein. Die natürlichen 
elektriſchen Erdſtrömungen haben durch ihre Induklionseinflüſſe auf das 
lange Kabel die Nadeln des Galvanomelers an beiden Endpunkten im⸗ 
mer in gewallige Störungen verſetzt. Könnte man das transallantiſche 
Kabel dazu benutzen, um die Natur jener elektriſchen Erdſtröͤmungen ge 
nauer zu ſtudiren, fo wäre das Kabel vielleicht nicht vergebens verſenkt 


worden. So mußte am 6. d. von 114—12} Nachts eine jener merk | 


würdigen Naturerfheinungen, die wir magneſiſche Stürme nennen, das 
Kabel affizirt haben. Denn während dieſer Zeit war das mit ihm in 
Verbindung ſtehende Thomſon'ſche Refler- Galvanometer in den heftigſten 
Schwankungen. So ſtark und raſch folgten die Reflexe auf einander, 
daß dle refleftirten Lichterſcheinungen kaum auf der Leſeſkala unterſchle⸗ 
den werden konnten. Mr. Lundy, einer der Affiftenten, ift nach New⸗ 
foundland abgereift, um fi von dem Stand der Dinge drüben zu über⸗ 
zeugen, und Alles, was noch etwa von beiden Seiten an einem beſtimm⸗ 
ten Tage und Momente geſchehen könnte, um die Leiſtungsfähigkeit des 
Kabels zu erforſchen, zu beſprechen.“ Dies darf man ſich nicht verſpre⸗ 
chen, aber das eine Etgebniß iſt doch im ſchlimmſten Falle geblieben: 
daß nicht unmöglich iſt, ein elektriſches Kabel durch den Allantiſchen 
Ocean zu legen. 
[Telegraphen; Gefangenenaufftand; Ernte.] Das 
auswärtige Miniſterium hat Äh von der City einen eigenen Telegraphen⸗ 
draht nach Downingſtreet legen laſſen, um mit dem Kontinente in direk 
ter Korteſpondenz ftehen zu können. Ein Gleiches geſchleht für die Bu⸗ 
reaux des indiſchen Staatsſekretärs. Bisher hatte nur die Admira 
ihren eigenen Telegraphendraht, der mit den Centralbureau's der verſchie⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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denen inländiſchen Geſellſchaften und durch dieſe mit den Kriegshäfen des 
Landes in Verbindung ſtand. — In Portland war während der letzten 
Tage ein bedrohlicher Aufſtand unter den dortigen Gefangenen ausge⸗ 
brochen (Porlland iſt das Hauptbagno Englands, wenn auch nicht eben 
Bagno im altfranzöſiſchen Sinne); doch wurde er bei Zeiten unterdrückt, 
ohne daß es zu bedauerlichen Gewaltthätigkeiten gekommen wäre. Die 
Haupiſchuldigen wurden nach London ins Zellengefäugniß Millbank abge- 
halber der „Argus“ nach Portland geſchickt. — Das 
der letzten Woche hat die rückſtaͤndige Ernte im Nor⸗ 


gegenwärtig zur 
2 als 400 Wähler und weniger als 6000 Einwohner haben: Es find ihrer 
„und es befinden ſich unter dieſen kleinen Reſtern nicht weniger als 12, 


Frankreich 


Paris, 19. September. [Prinz Napoleon und der 
Freihandel in Algier.] Die Ereigniſſe des heutigen Tages 
find die (ſchon telegtaphiſch erwähnte) Note des „Montteur“, 

Worin in Abrede geſtellt wird, daß die Regierung eine Reform 
des Zollweſens in Algerien beabſichtige, und ein Schreiben des 
Prinzen Napoleon, worin er ſich lebhaft für die Zollreformen ausſpricht. 
Dieſes Schreiben ift an Michel Chevalier gerichtet, der bekanntlich Prä⸗ 
Adent des Generalrathes des Herauli-Departements iſt, welcher jedes 
Jahr ein Votum zu Gunſten des Freihandelg-Syſtems erlaßt. Was bie 
Anwendung des Freihandels-Spſtem in Algerien anbelangt, jo hat ſich 
der Prinz Napoleon zu defien Gunſten in der lebten Zeit mehrere Male 
auf das Lebhafteſte ausgeſprochen. Eine Brofchüre, die unter der Infpi- 
Son des Pay Mean e. Set Be Se ie 
ug wieder. j : 
2 Peingen — . — führt und deren Verfaſſer C. 
* if (ehemaliger Redakteur en chef des von Marſchall Ran- 
N algeriſchen Journals La Colonisation de P’Algerie“ 
und ſelt der Errichtung des neuen Miniſteriums Mitarbeiter der „Preſſe“), 
ſpricht ſich mit der größten Energie für die gänzliche Abſchaffung der 
Jollgeſeße aus. Die Note des heutigen „Moniteur“, die mit den Ideen 
des Prinzen im gänzlichen Widerſpruche ſteht, iſt alſo jedenfalls von 
großer Wichtigkeit, und dieſes um ſo mehr, als ſie die Veranlaſſung fein 
könnte, daß das franzöfiſche Kabinet keinen Prinzen mehr unter ſeinen 
Mitgliedern zählt. Die Unſicherheit, in der man immer noch Betreffs der 
zukünftigen Organiſation Algeriens ift, muß übrigens wohl bald auf. 
hören. Dieſelbe übt einen nachtheiligen Einfluß auf die @ejchäfte in der 
franzöͤſiſchen Kolonie aus. Dieſelben liegen ganz darnieder, da Niemand 
etwas unternehmen will, ehe das Reſultat der Berathungen, die jetzt ſeit 
- beinahe vier Monaten in Paris gepflogen werden, bekannt ift. Prinz 
Napoleon wird feine auf den 1. November feſtgeſetzt geweſene Reiſe nach 
Algier nun wieder auf den nächſten März vertagen. Die Fragen, deren 
vorläufige Löſung der Prinz wünſcht, werden ihn bis dahin gehörig in 
ruch nehmen. General Mac Mahon hat uns geſtern verlaſſen und 
begiebt ſich nach Biarritz, um ſich beim Kaiſer zu verabſchleden. 

—[Stärte des franzöſiſchen Geſchwaders in den dir 
neſiſchen Gewäſſern.] Die bereits telegraphiſch gemeldete Ernennung 
des Bize-Abmirals Rigault de Genouilly, dem zu jeiner Stellung als Be- 
ſehlahaber der Schiffsdiviſton in den chineſiſchen Meeren noch die eines 
Vejehls habers des Expedilions-Korps in dieſen Gewäſſern eriheilt wurde, 

ein neuer Beweis, daß die Regierung ernſtliche Vorkehrungen zu dem 
nach Anam, oder spezieller: nach der Bai von Turo, trifft. Die 
achtzehn Kriegsſchiffe, welche Frankreich jept in den chineſiſchen Gewa 
fern hat, find folgende: Die Admirals⸗Fregatte „Nemeſis“, die Dampf- 
atte „Audacieuſe“, die Dampf- Korveiten „Primauguet“, „Phlege⸗ 
und „Laplace“, der Dampf-Aviſo „Pregent“, die Kanonenboote 
„Dragonne“, „Fuſce“,„Mitraille“, „Avalanche“ und „Alarme“, die ge- 
miſchten Trans poriſchiffe „Durance“ und „Gironde“. Dazu kommt die 
noch vor Kanton liegende Korveite „Capricieuſe“, die Dampf- Korvette 
„Catinat“, der Dampf- Aviſo „Marceau“ und die Goslette „Lily“; dann 
endlich noch das am 24. Juli erſt vor Hongkong eingetroffene gemiſchte 
ranap oriſchi dogne“. 
Bring —— — Der „Moniteur de la Flotte“ meldet, daß 
auch mit einer preußiſchen Flotille nicht bloß Breſt, ſondern 
Schwindel in end wahrſcheinlich auch Rochefort beſuchen werde. — Der 
men, daß jeh, in industriellen Unternehmungen hat ſo überhand genom- 
iger als gane der „Indépendance“ von hier berichtet wird, nicht 
weniger u Age Geranten verſchledener Aktien-Geſellſchasten hinter 
Sckloß und Rieger ſitzen; dabei ua vielen gerichtlichen Verfolgungen 
— Abminiſtraleren und andere Verwallungsbeamte ſolcher Seel. 
Haften nicht mitgerechnet. (Eine Barifer Korreſpondenz der „B58.“ de⸗ 
unüirt dies gam * iſchteden dahin, daß nur vier Perſonen, die Reprä- 
Wanten von dre Geſenſchaften, kompromittitt und verhaftet find. 
Red.) — Der „Akbar“ veröffentlicht eine Verordnung des Prin ⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


zen Napoleon, wonach vom 1. Januar 1859 an alle Araber, 
welche als Pächter ein einem Gucopäer gehöriges Grundſtück be ⸗ 
ſtelen, von Entrichtung der Zehent⸗Steuer befreit ſein ſollen. — Der 
Kommandant der nordweſtlichen Küfte von Afrika hat mit den Paſchvins 
oder Elephantenjägern, einem der mächligſten Stämme jener Gegenden, 
einen Vertrag abgeſchloſſen. 

— [Die ſchineſiſche Kriegs entſchädigung.] Die Kriegs- 
fonteibution, welche Frankreich von China erhält, und die, dem Verneh⸗ 
men nach, 15 Millionen Fr. beträgt, iſt vom Pekinger Hofe auf die 
Mauth zu Kanton in ſechs Jahres ralen angewieſen worden. In dieſem 
Hafenplatze liegt jedoch bekanntlich Alles darnieder, und der Aufruhr 
fieht vor den Thoren der Stadt. Man findet hier die Summe, abgeſehen 
davon, daß die Raten in Kanton ſchwer zu erlangen ſein würden, auch 
deshalb zu beſcheiden, weil fie dem Pekinger Hofe einen geringen Begriff 
von der Macht der „großen Nation“ geben werde, wenn ſich's beftälige, 
daß England 45 Mill. Fr. erhalte. Dem Vernehmen nach wird der 
Kaifer Napoleon dem Papſte eine Abſchrift des Vertrages nebſt einem 
eigenhändigen Schreiben zugehen laſſen. 

— [Oeſtreich und Rußland.] Die „Patrie“ macht die Be⸗ 
merkung, daß, wie aus der Sprache der Wiener Blätter zu ſchließen, eine 
Annäherung Oeſtreichs an Rußland nicht zu erwarten ſtehe. So finde 
man in der „Oeſir. Z.“ eine Aeußerung, die ruſſiſche Politik könne nicht 
erſchrecken, ſondern fei eher zu bedauern. 
fügt hinzu: als Rußland bei dem ungariſchen Kriege Oeſtreich gerettet 
habe, wäre kein ſolches Bedauern zu entdecken geweſen. Es ſcheine aber, 
daß Oeſtreich die Worte des Fürſten Schwarzenberg wahr hallen wolle. 

— [Uns Pondicheryf hat das „Pays“ Privatnachrichten vom 
10. Auguſt. Der Zuftand der Beſitzung war befriedigend, auf allen 
Punkten herrſchte die größte Ruhe. Die Präſidentſchaft Madras, welche 
bisher von der Inſurrekiion verſchont geblieben war, ſah fd davon 
durch eine Verſchwörung bedroht, welche man im öſtlichen Theile des 
Landes der Citkar's entdeckte. Mehrere Fakir's, überwieſen, den Re- 
bellen⸗Chefs als Agenten zu dienen, wurden verhaftet, Am 5. Auguſt 
wurde in Madras das große Feſt der Feueranbeter gefeiert. Die engliſche 
Behörde verhinderte, aus loͤbl. Menſchlichkeits rückſichten, daß ſich, wie 
üblich, fünf Prieſter in die Flammen ſtürzten. Dieſe reizlen nun, vom 
Fanatismus getrieben, die ungeheure Menge auf und nur der Mäßigung 
und Klugheit des Gouverneurs gelang es, eine Erhebung zu verhüten, 
die großen Umfang hätte gewinnen können. 

— [Verbeſſerungen am Dampfſchiff.] Die „Presse scien- 
tifigue* enthält eine Nachricht, die, wenn fie ſich beſtätigt, von außeror 
dentlicher Wichtigkeit für die Schifffahrt fein würde. Es find die Reful- 
tate der Unterfuchungen, welche mit der kannelirten Schraube angeſtellt 
wurden. Diefelben find bei dem Schraubenlinienſchiff „Auſterlitz“ ange⸗ 
ſtellt worden, das bei Anwendung der früheren Schrauben im glatten 
Waſſer bei gewöhnlicher Spannung ſeiner Maſchine von 500 Pferdekraft 
Tr Knoten in der Stunde zurücklegte. Bei Anwendung der kannelirten 
Schraube erzielte man eine Beſchleunigung um +; die „Auſterlitz“ lief 
9 Knoten. Der Hauptvoriheil beſteht darin, daß die allen Dampfern, be⸗ 
ſonders aber den Schraubendampfern eigenthümlichen Vibrationen, welche 
der Haltbarkeit der Dampfer ſo ſehr ſchaden und nervöſen Perſonen ſo 
außerordentlich unangenehm find, faſt vollſtändig aufhören, und zwar um⸗ 
ſomehr, je größer die Zahl der Umdrehungen war. Während man ſich ſonſt 
ſcheute, die Maſchine mit 40 Umdrehungen arbeiten zu laſſen, arbeltet 
die kannelirte Schraube mit größter Leichtigkeit bei 42 Umdrehungen im 
Durchſchnitt während 10 Tagen. (2) Die Pumpen beftätigten dabei die ge- 
ringe Arbeit des Schiffes, und die Ruhe im Kielwaſſer ergab äußerlich ſchon 
den Kraftgewinn. Wenn die Schiffe mit kannelirter Schraube wirklich 


ſo ruhig im Waſſer liegen, wie die Segelſchiffe, wenn dieſe Ruhe mit der 


Anſpannung der Maſchine zunimmt, fo iſt damit die Beſeiligung aller 
Raddampfer ausgeſprochen. Kein Paſſagier wird fernerhin mit einem 
Raddampfer fahren wollen. Zum Glück iſt der Wechſel reſp. die Umän⸗ 
derung von einer platten Schraube zu einer kannelirten außerordentlich 
wohlfeil, In neueſter Zeit find auch verſchiedene Vorrichtungen mit Gluck 
verſucht worden, um die vollſtändige Verbrennung des Feuerungs materials 
(Befeitigung des Rauchs) herbeizuführen; kurz, von allen Seiten tauchen 
Verbeſſerungen auf. 

„ leinwohnerſtatiſtik.] Im Jahre 1788 zählte Paris nur 
665,000 Einwohner, unter welchen ſich nur 61,000 Handwerker und 
eingeſchriebene Arbeiter befanden. Heute umſchließt, laut der „Revue 
Municipal,“ das „offizielle“ Paris (d. 1. Paris innerhalb der Feſtungs⸗ 
werke) 1,200,000 Einwohner und darunter 80 pCt., die von ihrer Ar- 
beit leben und nicht anders leben könnten. Während der letzten fünf 
Jahre nahm die Bevölkerung um 131,000 Einwohner zu. Dauert dieſe 
Zunahme bis zum Jahre 1900 fort, jo wird Paris alsdann nicht weni⸗ 
ger als 2,500,000 Individuen zählen. ; 

— [Die Weinleſe.] Der „Moniteur“, der täglich Berichte aus 
den Provinzialbläuern über den Stand der Weinleſe mittheilt, meldet 
heute nach dem „Journal de l' Ain“ als Beifpiel der diesjährigen Trau⸗ 
benfülle, daß ein Weinberg von 65 Aren 95 Cent. 30 Stück Wein ge- 
geben habe. „Schon“, heißt es dann weiter nach dem „J. de U Ain“, 
„nimmt man an, daß die diesjährige Leſe um ein Drintel reichlicher, als 


die vom Jahre 1857, das zu den guten Jahren gehört, ausfallen wird.“ 


Die Leſe findet (auch ein ſeltener Ausnahmefall) bei einer Hitze ftait, die 
am 16. Sepibr. 25 Grad erreichte. Der „Courier de Lyon“ vom 18. 
Sept. berichtet, daß in dortiger Gegend die Leſe meiftens ſchon beendigt 
ch die Dualität ift vorzüglich, die Quantität unter Erwarten ausgefal- 
en: bezeichnend iſt auch, daß der Moft in Folge der hohen Reife und 
des ungewöhnlich heißen Wetters in Gährung tritt, jo bald er in die 


Kufen kommt. 
Belgien. 


Brüffel, 19. Sept. [Tilgung der Gemeindeſchuldenz 
Journaliſtit.] Die en zum Ankauf der Schulden der belgi⸗ 
ſchen Gemeinden (J. geſtr. tg.) iſt nicht allein unter der Firma Oppen- 
heim und Kompagnie bereits konftituirt, ſondern fie hat auch ſchon ihre 
Thätigfeit damit begonnen, daß fie die Schuld der Gemeinde von Oſtende 
an ſich gebracht hal. Es handelt ſich um einen Palſtobetrag von 
700,000 Franken, doch hal man ſich in Oſtende wohlweislich der guten 
Gelegenheit bedient und gleich eine ganze Million genommen, um die 
übrigen 300,000 Fr. ſpäterhin für geeignete Zwecke zu verwenden. Die 
Geſellſchaft zahlt baar aus, und verpflichten ſich die Gemeinden dage- 
gen, das Kapital während eines Zeitraums von 55 Jahren mit 5 Proz. 
zu verzinſen, wonach beide Theile ſich gegenſeilig Üiberirt finden. Das 
Geſchäft mit Oſtende ift, wie gefagt, bereits abgeſchloſſen; mit einer an ⸗ 
dern bedeutenden Gemeinde ſteht man augenblicklich in Unterhandlung. — 
Bei Gelegenheit des Verkaufs der Brüſſeler Journale ſtellt ein hleſiges 
Blatt verſchiedene ſtaliſtiſche Notizen zuſammen. Es erſcheinen in dem 
von A} Million Menſchen bewohnten Belgien nicht weniger als 262 
Journale und Revuen. In den Vereinigten Staaten giebt es deren etwa 
800, in Frankreich und England zwiſchen 270 und 300, in Holland etwa 


Die halbamtliche „Patrie“ 
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100, in Preußen 70, in Oeſtreich 40, in Spanien 54, in der Schweid 
28, in Dänemark 14 und in Portugal nicht mh als 13. Die 202 bel 
giſchen Journale zählen insgeſammt nicht mehr als 110,000 — 112,000 
Abonnenten. Die Durchſchnittszahl würde alſo 400 betragen. Beachtet 
man aber, daß vier Blätter in Brüſſel allein 40,000 Abonnenten haben, 
ſo wird dadurch jene Durchſchnittszahl bedeutend verringert. Es giebt 
Blätter, die nicht mehr als 40 zahlende Abonnenten beſitzen, und ſogar 
eines, das ſich ſeinem eignen Bekenntniß nach mit der myſliſchen Dreizahl 
begnügen muß. (K. 3.) 


At alien. 


Neapel, 8. Sept. [ Verhaftungen; Störung des Tele⸗ 
graphen nach Procida.] Geſtern fanden hier am Vorabende des 
Feſies Mariä Geburt, zu welchem ſteis eine große Menſchenmenge her⸗ 
beiſtcömt, zahlreiche Verhaftungen ftatt (. Rt. 220). Heute wurden die 
feſtgenommenen Perſonen wieder freigelaſſen. — Der unterſeeiſche Tele · 
graphendraht, welcher die Inſel Proelda mit dem neapolitaniſchen Feſt⸗ 
land verbindet, iſt von einem Kauffahrerkapitän zerriſſen worden. Das 
Fahrzeug war am 5. d. M. während eines heftigen Sturmes in den Ha- 
fen von Procida eingelaufen, der ausgeworfene Anker verfing ſich in dem 
Telegraphenlau, und der Kapitän hatte nichts Eiligeres zu thun, als die ⸗ 
ſes mit dem Beil durchzuhauen. 

Genua, 16. Sept. [Der amerifanifhe Genetalkonſul 
Foreſti!] iſt hier geſtorben. 6 

Venedig, 17. Sepibr. [Verurtheillung.] Das Urtheil in 
Sachen der Baduaner Studenten wegen der Orfini veranſtalteten Trauer 
meſſe iſt geſprochen, drei wurden wegen Beweis mangel inſßreiheit geſetzt, 
der vierte zu fünfmonatlicher Kerkerſtrafe verurtheill. 

Turin, 17. Sept. [Der Rath der Rechtsfakultät] ver- 
ſammelte ſich heute zu einer Berathung, in Folge deren das Unterrichts 
Minifterium angegangen werden ſoll, die Profeſſoren der National-Drko- 
nomie, des Römiſchen Rechts und des Verwaltungs rathes, Ferrara, 
Ruyty und Llone, Erſteren wegen Beiheiligung an einem Induſtrieunter⸗ 
nehmen, Letztere wegen Alter und Kränklichkeit ihrer Poſten zu entheben. 
— General Lamarmora läßt zu Genua die Kaſerne San Benigno mit 
Geſchützen neuer Erfindung armiren. 


Spanien. 

Madrid, 14. Sept. [Vom Hofe; Verhaftungen; Grpe- 
ditton gegen die Riffpiraten.] Die Königin hat beftimmt, doß 
der Prinz von Aſturien als erſter Aktionär der Eiſenbahn dieſes Namens 
eingezeichnet werde. — Der Civilgouverneur von Paris fol erfahren ha- 
ben, daß in Alcazar de San Juan ſich heimliche Pulverfabriken fanden, 
in Folge deſſen er ſich mit dem Civilgouverneur von Ciudad Real ver- 


einigte, um ſich der Strafbaren zu bemächtigen. Der Sicherheits inſpektor 
Manuel Rovico wurde beauftragt, zweckmäßige Maaßregeln für dieſen 
wichtigen Dienſt zu ergreifen. Er hat eine dieſer Fabriken mit allen Werk⸗ 
zeugen und eine Quantität fertiges Pulver entdeckt. Ein Individuum, das 
eben mit der Ferugung von Pulver beſchäftigt war, wurde dabei üͤberraſcht. 
An anderen Orten hatte er zwei Mörfer entdeckt, die kürzlich benutzt wor⸗ 
den waren. Die Schuldigen find den Gerichten übergeben. — Die 
„Novedades“ verſichern, daß bereits ein königliches Dektet vorliege und 
nach der Rückkehr Odonnelb's veröffentlicht werden ſolle, wonach alle 
penſionirten Generale und Offiziere, welche wieder in Dienſt treten wol⸗ 
len, die Ermächtigung dazu erhalten, und der Expedition gegen die Riff- 
bewohner zugetheilt werden ſollen. Der „Correſp. autogr.“ zufolge, hatte 
man Nachrichten aus Melilla vom 6. d. M. Die Keckheit der Riffmau⸗ 
ren dauert fort. Die „Kabyle Bennidel“ feuerte 24 Stunden lang auf 
Melilla, obſchon der Gouverneur 22 Mann des Stammes Beniswar in 
Händen hat. Es iſt die höchſte Zeit, diefem Zuſtande ein Ende zu machen. 

Madrid, 17. Sept. [Tel. Dep.] Ihre Majeſtät iſt in Aſtorga 
eingetroffen. — Die Garniſon von Kuba fol um 3000 Maun ver- 
ſtärkt werden. 

— [Eine Depeſche] vom 18. Septbr. meldet: Die Minifter und 
die Gouverneure der Provinz Madrid begeben ſich heute nach dem Escu⸗ 
rial, um ihre Majeſtäten zu empfangen. — Marquis Turgot iſt hier an⸗ 
gekommen, um ſeine Abberufungsſchreiben zu überreichen. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 12. Sept. [Die Amur⸗ Kolonien.] Dem 
Vernehmen nach ſoll nunmehr, nachdem es gelungen, die öſtliche Grenz⸗ 
linie am Amur vertragsmäßig feſtzuſtellen, auch mit der Regulirung und 
Feſtſtellung eines andern Theils der weſtlichen Grenze zwiſchen Ching 
und Rußland vorgegangen werden. Die ganze Grenzſtrecke zwiſchen 
Kiachta und dem Gouvernement Tomsk iſt bisher aufs Gerathewoh! 
angenommen geweſen. Die dort wohnenden Voͤlkerſchaften leben daher 
in fortwährendem Streit; beſonders beſchuldigen in Anlaß der Jagd auf 
wilde Thiere bald die Chineſen die Ruſſen, bald umgekehrt, der Ueber 
griffe und Ueberſchreilungen. Um dieſen nun ein Ende zu machen. wird 
wahrſcheinlich ein zweiter Grenzvertrag zu Stande gebracht werden du⸗ 
mal der erſte unabſehbare Vortheile in Ausſicht gestellt hal. (R. 3.) 

— [Brand in Bawlowsf.] Nachdem vor etwa zwel Wochen 
eine Feuersbrunſt großen Schaden angerichtet halte, wurde am 30. Au- 
guſt das hauſerreiche Viertel von Pawlowek in Ace gelegt. Das 
Pawlowsker Spritzenkommando und ein Theil des Zarkoje-Sſeloet 
konnten wenig ausrichten, da es an Waſſer fehlte. Es kam, ſagt der 
Berichterſtatiet der „Nord. Biene“, noch ein Sprißenkommando heran⸗ 
gefahren aus der benachbarten deulſchen Kolonie, in ländlichem Style, 
ſehr unſcheinbat, aber dafür außerſt rübrig. Wan ſah, daß diejen Aus 
ländern die Liebe zur Erfällung ihrer Pflichten im Elute Liegt, 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 17. Sept. [Oiplomatiſches.] Unterm 7. d» 
find auf ihr el der ſchwediſch - norwegiſche @ejandie bei den Lönigl. 
preußlſchen und ſächſiſchen Höfen, ſo wie bei den Höfen beider Mecklen⸗ 
burg, Generallieutenant C. Mans bach, und der Geſandte am nieder 
landiſchen Hofe, Kammethert u. E. Lowenſkjold, abberufen worden. 


Aſien. 


Oflindien. — [Ergänzungen.] Die engl. amtliche „Gazelle“ 
veel 71 Depeſchen und Einzelberichte über die > Zeit in 
Indien vorgefallenen größeren und kleineren Gefechte. Fürs große Publi- 
kum haben dieſe Detailmitiheilungen im Ganzen geringes Iuterefle; doch 
gewährt die Eine oder die Andere einen belehrenden Einblick in die Zu« 
ftände ber feindlichen Armee-Weberrefie. So 3. B. die Depeſche (Nr. 9 
von Sit Hugh Roſe über die Niederlage der Seapoys, als fie bel Ko⸗ 
ruch nach Kalpee vordringen wollten. Obwohl fie eine ſtarke, von ge- 
walligen Batterien vertheldigte Stellung inne hatten, war das Gefecht 
doch, wie gewöhnlich, raſch eniſchleden; aber der Rückzug ſcheint bei die · 


ſer Affaire mit mehr als gewöhnlicher Geſchicklichteit und Tapferkeit aus⸗ 
Sir Hugh Roſe berichtet darüber Folgendes: 


geführt worden zu ſein. 
„Wenn es, eiuerfeits wahr iſt, daß der Feind feinen Rückzug von Koruch 
alzuhaſtig angetreten hat, jo muß man ihm andrerſeits, um gerecht zu 
fein, zugeſlehen, daß er die Reticade über die Ebene mit großer Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Geſchicklichkelt begann. Ihre Plänklerlinie hielt ſich vor 
trefflich, um den Rückzug des Hauplkorps zu decken und führte die Ma⸗ 
noͤver leichter Infanterie wirkſam durch. So wie fie angegriffen wurden, 
warfen fie ihre Musketen fort und wehrten ſich verzweifelt mit ihren Sä ⸗ 
bein.“ Der Sieg blieb, wie bekannt, den Engländern, und feine mora- 
liſche Wirkung ſcheint groß geweſen zu ſein. Die angezogene Depeſche 
von Sie Hugh Roſe äußert ſich nämlich folgendermaßen weiter: „Durch 
die Niederlage bei Koruch waren Uneinigkellen in den Reihen der Re 
bellen entftanden. Die Zufanterie warf der Kavallerie vor, daß fie Reiß ⸗ 
aus genommen habe, und alle drei Waffengatiungen waren darin einig, 
daß fie der General im Stich ließ. Das war Tantia Topee, der in der 
That eben fo raſch wie früher bel Betiva unfihibar geworden war, ohne 
fi um fein Heer, das er unter dem pompöjen Titel „Armee des Peiſhwa“ 
ins Leben gerufen halte, zu bekümmern.“ Aus dem Anfang zu dieſer 
Depeſche erſehen wir, daß während bloß 2 engliſche Offiziere und 24 
Mann bei Kalpee verwundet wurden, 3 Difiziere und 43 Gemeine durch 
Sonnenſtiche kampfunfähig gemacht worden waren. Nr. 39 iſt eine De⸗ 
peſche von Sit J. Hope Grant über die Niederlage, die er einer 16,000 
Mann ſtarken Rebellenarmee am 13. Juni bei Nawabgunge beigebracht 
halte. Die Engländer hauen dieſer Maſſe ein verhältnißmäßig nur ſehr 
kleines Häuflein entgegenzuſtellen, und doch war die Aktion, Dank ihrer 
beſſern Feldartillerie, in einem gegen das Centrum und beide Flanken 
gleichzeitig gerichteten Angriff ſchnell entſchleden. Hier und da verſuchten 
Einige einen entſchloſſenen Widerſtand. So gelang es zwei muthigen 
Ariilleriſten, die mitten im furchibarſten Feuer zwei grüne Fahnen neben 
ihren Geſchützen aufpflanzten, einen Haufen zum Stehen zu bringen, 
aber auch dieſer wurde von unſrer Kavallerie theils zerſprengt, theils 
nledergehauen. 
Hongkong, 22. Jull. [Bedenkliche Lage der Verbünde ⸗ 
ien in Kanton.] Die „Preſſe“ veröffentlicht folgende Korreipondenz: 
„Selbſt in den ſchlimmſten Tagen unferer Exiſtenz in Kanton, ſelbſt zur 
Zeit des ſchrecklichen Vize-Königs Lin trugen unfere Beziehungen mit den 
Kantoneſen nicht fo wie heute den Stempel des unverföhnlichften Haſſes. 
Es iſt kein Krieg mehr, ſondern eine wahre Menſchenjagd mit allen 
Schlichen und Liſten, mit aller Geduld und allem Eifer, wie wenn es ſich 
um eine Jagd auf reißende Thiere handelte. Der neue Kommiſſar Wang, 
welcher neulich die bekannte Proklamation erließ, iſt bereits überflügelt, 
und die „Tapfern“ haben ſich jetzt der Gewalt bewächtigt, und es auf 
ſich genommen, die fremden Eindringlinge ſelbſt wider Willen der Regie- 
rung ins Meer zu fegen. Zu dieſem Eade haben ſie folgenden Aufruf 
in der Umgegend und in den Straßen der Stadt ſelbſt zu Hundertiaufen- 
den verbreitet: „Die Nalion der ausländiſchen roihhaarigen Hunde iſt 
wohl bekannt als eine Nation von Dieben, und unſer Reich hat oft von 
ihnen gelitten, Wir, die Tapferen der Provinz Kanton, haben unter der 
Regierung Tao-Kuang's Eliot belagert und Pama den Kopf abgeſchnit⸗ 
ten. Es iſt ſchade, daß wir ſie nicht alle erwürgt haben; dann würden 
fie nicht im vorigen Jahre mit dem Beiſtand dieſer franzöſiſchen Teufel, 


welche zuerſt neutral zu bleiben behaupieten, wiedergekommen fein, um 


die Mauern zu erſteigen, mehr als 10,000 Häufer und Läden zu ver- 
brennen, die Einwohner zu plündern, die Frauen zu ſchänden, die Ge⸗ 
bäude niederzumachen. Sie wagen in ihren Proklamationen zu ſagen, 
daß ſie das Volk aufklären wollen. Wir, die Unterthanen des himmli⸗ 
ſchen Hoſes, wollen dieſen Barbaren nicht unterworfen fein. Wir haben 
uns überzeugt, daß ihrer nur 2— 300 franzöſiſche und engliſche Hunde 
in dei Stadt find, während wir uns nach Millionen zählen, und wenn 
jeder von uns mit einem Säbel in der Hand vorwärts geht, ſo wird in 
einem Augenblick kein Barbar mehr im Lande fein, Wenn jept irgend 
Jemand mit den ausländiſchen Hunden verkehrt oder ihnen Vorräthe lie ⸗ 
fert, jo ſoll er feſigenommen und ſofort getödtet werden. Alle diejenigen, 
welche im Dienſte der aus ländiſchen Hunde ſiehen, ſollen dieſen Dienſt in 
einem Monate verlaſſen und in ihre Heimaih zurückkehren; weigern fie 
fi, fo fo ihre Famille bis ins driue Glied feſtgenommen und ohne 
Rückſicht auf Alter und Geſchlecht eben fo beſtraft werden, als wären es 
rothhaarige Barbaren. Und wenn eine Stadt oder ein Dorf ſich weigerte 
dieſen Befehlen nachzukommen, ſo würden wir, die Tapfern, fie dem Erdboden 
gleich machen und die dem himmliſchen Hofe nicht Gehorchenden mit dem Tode 
beſtraſen. Müſſen nicht Alle, welche Blut und Leben in den Adern ha⸗ 
ben, nicht Theil nehmen an den Verfolgungen, welche gegen unſern Kai⸗ 
fer gerichtet find? Diejenigen, welche hieran zweifeln, ſollen wie Miffe- 
ihnter behandelt werden, und jeder treue Unterthan des Kaiſers kann fie 
ohne Furcht tödten. Um diefen Rathſchlägen Nachdruck zu geben, find 
folgende Belohnungen für jede Aus rouungsihat aus geſeßt worden.“ 
(Nun kommen die Auschreibungen von Belohnungen, welche wir ſchon 
nach dem „Gonftitutionnel“ in der geſtr. Zig. mitgetheilt haben.) Man 
wird bemerkt haben, daß die Tapfern ſich in ihrer Proklamation auf die 
kaiſerliche Aulorliät berufen. Es ſcheint nämlich, daß der Pekinger Hof, 
oußer der offiztelen Mifion Wang's, noch 5 kantoneſiſchen Chefs außer⸗ 
gewöhaliche Vollmachten erthellt hat, die Bevölkerung zum Aufſtande zu 
bewegen, fie in Milizen zu organifiren und gegen die Europäer loszulaſ⸗ 
fen grade im Augenblick der ſchonſten eee e Wang 
war über dieſes ganze Manöver ſehr erzürnt, und that alles Mögliche, 
um die anti-europäljhe Bewegung wieder zum Stehen zu bringen; es 
war aber zu fpät, und feine jetzige Enthaltung von jedem Einſchtellen 
bewelſt, daß et die Unmöglichkeit einſteht, dem Strome Einhalt zu thun. 
Selbſt die Befehle des Kaiſers würden von den Fanallkern verkannt 
werden, und der Vertrag von Tientſin wird in Kanton wohl nur ein 
todter Buchſtabe bleiben; vielleicht muß man ſogar dem Kaiſer helfen, 
dieſe Provinz wieder zu erobern. Es iſt gar kein Zweifel da an, daß die 
Tapfern einen allgemeinen Angriff gegen die Adiicten in Kanton vorbe- 
reiten, außerhalb der Stadt fiehen fie in großer Zahl nur eine Piſtolen⸗ 
ſchußweite von unſeten Poſten, in das Innere der Stadt haben fie ſich 
zu Tauſenden eingeſchlichen und beſetzen die verlaſſenen Häufer. Von da 
aus lauern fie auf die Patrouillen und begrüßen fie aus nächſter Nähe 
mit einem Hagel von Kugeln, oder fie zünden Beutel mit Schleßpulber 
an, welche wie Minen wirken. Niemand kann mehr ohne die größte @e- 
fahr nach dem Landungsplatze der Allilrten gehen; vom Spazierengehen 
in der Stadt iſt keine Rede mehr; man iſt kaum im Haupiquartier ſſcher; 
denn Tag und Nacht hagelt es hier von Kugeln und Raketen, die freilich 
wenig Spaden anrichten. Die Alllirten üben natürlich die energiſchſte 


"Vergeltung; da, wo ein Mord begangen ift, wird ſofort die ganze Straße 
dem Erdboden gleichgemacht und ſummariſche Hinrichtungen voll ſogen 
(sic!); bei einer ſolcher Gelegenheit wurde auch der prächtige Palaſt des 
den Europäern ſehr ergebenen Mandarinen Pan-Ting-Kua gänzlich zer ⸗ 
fiört. Bei einer ſolchen Lage der Dinge kann die Ausführung der Ver⸗ 
lräge nalürlich nur dadurch geſichert werden, daß hier noch Jahre lang 
eine imponirende Strellmacht bleibt.“ 


6 


Amerika. 


Newhork, 5. Sept. [Verbrennung der Duarantänege- 
bäude auf Staten Island; aus Mexiko; befreite Neger.] In 
der Nacht vom 1. d. wurden die Quarantänegebäude auf Staten Island 
durch eine Schaar Bewaffneter angezündet und brannten beinahe voll ⸗ 
ſtändig nieder (J. tel. Dep. in Nr. 219). Nur das große ſteinerne St. 
Nikolaus-Hoſpital blieb ſtehen. Viele der Kranken, die von dem Volks 
haufen ins Freie herausgetragen wurden, blieben der Nachtluft und ſpä⸗ 
ter bis beinahe gegen Mütag der glühenden Sonne ausgeſetzt, da man 
keinen Ott fand, wo man ſie unterbringen konnte. — Die Nachrichten 
aus Mexiko find ſpätlich, da die Regierung alle Oppofitionsblätter in der 
Haupiſtadt unterdrückt und, ſo viel in ihren Kräften ſteht, nichts in die 
Oeffentlichkeit gelangen läßt, was geeignet wäre, ihre Autoriiät zu ver · 
mindern. — Vor einiger Zeit halte das Schiff „Delphin“ einen Skla⸗ 
venfahrer gekapert (s. Nr. 217) und mit den an Bord befindlichen Ne- 
gern nach Charleston gebracht. Die Fregatte „Niagara“ hat den Befehl 
erhalten, die Gefangenen in ihre afrikaniſche Helmath zurückzubringen. 

— lFeuersbrunſt.] In der Nacht vom 15. auf den 16. Aug. 
brannte der größte Theil der Häufer von Jacmel auf Hahti, darunter 
das Maulhhaus und das Bureau des Hafenkapitäns, nieder. Unter den 
Häusern waren 22 große nebſt vielen kleineren. Der Schaden an Häu⸗ 
fern wird auf 4 Mil. Fr. geſchätzt. Jacmel hat 6000 Einwohner und 
einen lebhaften Handel. 


Militär zeitung. 


der Kürze eine Uebetſicht derſelben zu geben. ] 
Schon ſeit dem Ende des 15. Jahrhunderts, wo Siegmund, 15 68. 
olen zu 


ebengenanuten ge den Erfolg, daß die ſchwediſchen Kriegevölfer im un ; 


\ zedrich Wilhelm von 8 nbürg, welcher als polni- 
er N Eee gen di Provin 


feither bel ihm eingetroffenen Verſtaͤrkungen bereits dis auf 16,000 Wann 
mit 72 Geſchützen angewachſen war. Feſt entſchloſſen, zunächſt wenigſtens 
den Polen ſeine Macht und die veräaderten Zeiten füblbar zu machen, führte 
er in Perſon 12,000 Mann mit 38 Geſchutzen der ſchwediſchen Armee unter 
Karl XI. und dem ſchwediſchen Feldmarſchall Wittenborg zu, welche, wegen 
der gemachten dielen Entſendungen ſelbſt nur noch 16,000 Mann ſtark, kurz 
zuvor vor dem Seitens des polniſchen Königs Johann Kafimit aufgebotenen 
und ebenfalls in Perſon geführten allgemeinen Polniſchen Aufgebols von nach 
eigenen polniſchen Angaben 150— 120,000 Mann Warſchau und ſtrakau bat⸗ 
ten wieder Preis geben und nach Welipreußen zutückweichen müſſen. Nähl- 
dem befahl übrigens der Kurfürſt feinem General Derflenger, dei Driefen aus 
den noch in der Mark befindlichen Regimentern und Garniſonen ein zweites 
brandenburgiſches Korps zuſammenzuzichen, um damit die Polen von weite⸗ 
ten Streifereien in ‚feinem Erblande abzuhalten. 

Am 18. Juli 1656 trafen denn die beiden Hauptheere bei Warſchau 
auf der Seite von Praga aufeinander, an welchem Orte die Polen ein he 
ſeſtigtes Hager aufgeworfen und wit ihrer geſammten Infanterie nebſt 150 
ſchweren Kanonen beſetzt hatten, whrend ſie zugleich mit ihrer Kavallerie, 
der Haupiſtärke ihres Heeres, im freien Felde operirten. Die Schweden, 
welche den Vortrab bildeten, geriethen unter den Angeiffen dieſer maſſentaf⸗ 
ten Reiterſchwärme gegen Abend des 18. in nicht geringe Bedrängnitz und 
auch den Vormittag des 19. ſtanden die Dinge für die Verbündeten abel 
genug, indem fie aus Unkenntaitz der feindlichen Stellung einen falſchen An. 
griffepunkt auf dieſelbe gewählt batten, bis es endlich dem drandenburgſchen 
General Sparre gegen Mitiag dieſes Tages gelang, unter Deckung dreier 
brandenburgſchen Fußregimenter die ganze brandenburgſche Artillerie auf 
einem dominirenden Hügel aufzufahren, was dem verbündeten Heere durch 
einen geſchickten Flankenmarſch die Möglichkeit gewährte, eine andete paſſende 
Schlachtordnung einzunehmen, wobei die Schweden den rechten, die Branden ⸗ 
burger unter Sparte dagegen die Mitte und die Regimenter unter des Kur⸗ 
fürften eigener Führung den rechten Flügel angewieſen erhielten. 

Noch gegen Abend dieſes Tages erſtörmien die Truppen unter Spatre 
eine polniſche Hauptſchanze mit 10 ſckweren Weſchͤßen und behaupteten ſich 
zuletzt auch in einem Gebölz, welches das ganze feindliche Lager flantite, 
die Schweden hingegen fochten forigeſetzt unglücklich und wurden ihnen von 
den Polen noch nach dem Ginbtuch der Dunkelbelt die Negimenter Wärm⸗ 
land, Uhlefeld und Spremberg zuſammengehauen. Der nächſifolgende 20. Juli 
entſchied indeß die Niederlage des Feindes, bornämlich wieder durch einen 
erneuten Angriff Sparre's und durch die Tapferkeit der brandenburgſchen 
Fußgarde, welche auf dem Außerfien verbündeten rechten Flügel drei polniſche 
Schanzen hintereinander ertürmte und ſo der verbündeten Reiterei einen 
Zugong in das volniſche Lager eröffnete, das zulezt mit allem feindlichen 
Geſchüßz von den Schweden und Brandenburgern genommen wurde. 20 Heer⸗ 
paufen, 187 Fabnen und Standarten, eine unermeßliche Bagage und diele 
taufend Pferde und Gefangene waren ſonſt noch den Siegern als eine glän 
zende Siegesbeute in die Hände gefallen, Auch oͤffnete ihnen Warſchau be 
reiis am Abend dieſes ſelden Tages ohne den geringſten Verſuch eines ſer 
nern Widerſtandes ſeine Thore. f 


Die weſtergrelfenden Vorlbeile dieſes großen Sieges reböſürten ſich 
übrigens nichts deſtoweniger auf N, 2 eigentliche — 
Polen, ihre leichte Neiterei hatte ſich bereits wenige Meilen dom Schlacht⸗ 
felde wieder zuſammengefunden und umſchwärmſe die Verbündeten tortgefeht 
bon allen Seiten, von welchen überdies König Karl XI. mit dem Paupliheil 
feines Heeres bereits Anfang Auguſt 1656 gegen die neu wider ihm aufge 
ſtandenen Dänen aufbrechen und es dem Kurfürſten allein überlaſſen mußte, 
ſich gegen die ihm weit überlegene polniſche Macht fo gut als immer md’ 
lich ſeiner Haut zu wehren. nds 1230 
Brandenburgs Lage war überhaupt durch die bervo ˖ 


bei den Schweden in dem Maaße geſtiegen war, daß Karl XI. ſich dew 
fand, um ſich den Beiſtand des Kurfürſten Friedrich Wilhelm auf alle 
zu erhalten, dieſem den Befig von Oſtpreußen als freies Eigemhum zuzug® | 


ſtehen, ſo drobte Polen auf der andern Seite mit ſchwerer Mache, und 


wal 
das Schlummſte, der deutſche Kaiſer Ferdinand III., Holland und Rußland 
ftanden fo eben im Begriff, ſich dieſem Staate wider Schweden anzuſchließen, 
wobei immerhin Brandenburg wenigſtens don polniſch » öſtreichiſcher Seilt 
den pi —— mußte. i ars 
lücklicherweiſe vermochten die Polen die Befriedigung ihrer Nadege 
laſte wider —— bis zur Ankunft der ſchon solchen — . 
lichen 16,000 Mann kaiſerlicher Hülfsvölker nicht zu zügeln, ſondern brachen 
bereits im September 1656, unmittelbar nach dem Abzug der Schweden 
gegen die Dänen, mit zwei ſtarken Heerhaufen in brandenburgiſch Pre 
ein, wo fie den 27. September des genannten Jabres den brandenburg 
General Grafen Waldeck bei Lyck eine ziemliche ſchwere Niederlage 
ten und gleich darauf am A. Oktober, nachdem fie die Stadt Lenegde mit 
Sturm erliegen hatten, 500 daſelbſt in Garniſon ſtehende Brandenburget 
über die Klinge ſpringen ließen. ] j 1.6 
Um zunächſt die Macht des Feindes zu theilen, erhielt jetzt don den 
Rurfürſten der General Derflinger den Befehl, mit ſeinem bei Drieſen ber’ 
ſammelten NRorps (in Allem 6—7000 Mann) in Poſen einzubrechen, und die' 
fer kriegserfahrne Heerführer entledigte ſich feiner, Aufgabe fo gut, daß, nach. 
dem yudor bon ihm das polniſche Haupikorps am 7. Oktober 1656 bel Bom 
an der faulen Obra und zwei Tage darauf noch eine zweite polniſche Abihel⸗ 
lung bei Prement total geſchlagen worden waren, ſich die Haupiſtadt Poſel 
ſelbſt den brandenburgſchen Waffen unterwerfen mußle, während beinahe 
gleichzeitig (12. Oktober 1656) das eine polniſche Korps in Preußen bel 
Philippowo nahe bei Oletzko von dem Grafen d. Waldeck, das andre abel 
am 17. deſſelben Monats bei Nagnit von dem brandenburgſchen General 
Goltz aufs Haupt geſchlagen wurde und beide polniſche Abiheilungen untet 
Verluſt ihres ganzen Geſchützes, vieler Heerpauken, Fahnen und mehreret 
tauſend Gefangener wieder über die polniſche Grenze zurückgetrieben wurden, 
Um Poſen zurückzugewinnen, brachen indeß die Polen mit 10— 
Mann bereits im Januar 1657 wieder in dieſe Provinz ein und kam es 
zwiſchen dieſem Heethaufen und den Truppen unter Derflinger am 21. det 
genannten Monats bei Prjasnig zu einem lange ſchwankenden Gefecht, daß 
ſich gegen Abend aber dennoch zu Gunſien der Brandenburger eniſchied und 
worauf die Polen wieder gegen die Grenze des eigentlichen Königreichs zu 
rüdwichen. Auch bei Petrikau ſchlug man ſich in dieſen Tagen mit unen“ 
ſchiedenem Erfolg. Kaum ſedoch, daß die beſſere Jahreszeit eingetreten war 
erſchien auch ein neues polniſches Korps von Poſen, wobei es am 16. 
1657 zu einem beftigen Gefecht unmittelbar vor den Thoren dieſer Stadt 
und daran anſchließend zu einer ganzen Reibe wechſelvoller Scharmüßel kam, 
bis endlich Derflinger feine ganze Macht zuſammennabm und den Polen aM 
26. April bei Eamter eine ſo ſchwere Niederlage beibrachte, daß fie forta® 
das Feld nicht mehr behaupten konnten, ſondern abermals nach dem König‘ 
reich zurückweichen mußten. — 


Aus volniſchen Zeitungen. 
Krakau. I[Archäologiſche Ausſtellung.] Der, Hiefig! 
wiſſenſchafiliche Verein hat eine Ausſtellung ſlaviſcher und hauptſächlich 
polniſcher Alierihümer veranſtaltet und am 11. d. M. in den Solen dei 
hiefigen Lubomieskiſchen Palais eröffnet, an der ſich far ſammtliche ehe: 
mals polniſche Landestheile, namentlich auch die Provinz Polen, durch 
Einſendung alterthümlicher Gegenſtände beteiligt’ haben, und die daher 
mit Recht zu den reichhaltigſten derartigen Schauſtellungen gerechnet wet“ 
den kann, fo daß fie geeignet ift, auch das Intereſſe der Alterihums for“ 
ſcher des Auslandes in hohem Grade in Anſpruch zu nehmen. Die Aus“ 
ſtellung umfaßt bis jetzt ſchon 4000 verſchiedene Gegenſtände und außer 
dem 1300 alterthümliche Privilegien und Dokumente. Am zahlreichſten 
find auf derſelben vertreten: Waffen der verſchledenſten Art und aus den 
verſchledenſten Zeiten, prächtige Gobelins, alte polniſche Leibgürtel,! 
hänge, Divane, koſtbare Kleinodien alter adeliger Familien, in den Tü 
fen» und anderen Kriegen erbeutete Fahnen und Waffen, alterthümlie 
Gemälde, Fahnen und andere Abzeichen von Gewerken, Brüderſchafttl 
und frommen Vereinen, bel Ausgrabungen gefundene Gegenſtände 
der aliſladiſchen Mythologie, Urnen, Thränenſchalen und dergl.; wenige? 
zahlreich find eingefandt: alterthümliche Möbel, Borzelangegenflände un? 
kirchliche Gerälhſchaften. In einem beſondern Saal find die älteflen, 
viſchen Manuſkcipte und Autographen ausgelegt, die dem Paläogra 
und Geſchichtsforſcher ein reiches Material darbieten. Aus faſt ſämmt 
lichen polniſchen Landestheilen haben ſich bereits zahlreiche Beſucher dei 
Aus ſtellung eingefunden und der Barijer Korreſpondent des „Czas“ jpri 
jegar die Hoffnung aus, daß der Zug derſelben bald die-großartigfif 
Dimenſtonenannehmen und einer förmlichen Pilgerfahrt gleichen wird. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Sept. [Die Armeereſerolſten] des 7. Juf. Rgtt 
find heute früh, von den Offizieren unter Muſikbeglellung aus der Sas 
geleitet, in ihre Helmath entlafjen worden. 

R — [Dr. Friedrich Brüllow], früher Lehrer am hleſg⸗ 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum, und dann ſeit Errichtung der ſtädil 
Realſchule bei dieſer Anſtalt wirkſam, wird ſeine bisherige Stellung 
Michaeli verlaſſen, um nach Berlin überzufiedeln, wo er zum Haus 
des bekannten Kornmeſſet'ſchen Waiſenhauſes ernannt iſt. Wir be 
lebhaft feinen Abgang, denn unſte Realſchule verliert an ihm einen je 
tüchtigen Lehrer, namentlich auch für Naturbeſchreibung und Geograph. 

90 


auf welchen Gebielen er bekanntlich auch durch mehrere ſehr ſchätzbo⸗ 
literariſche und kartographiſche Arbeiten ſich einen wohlverdienten 
erworben hat. 5 

— [Kath. Pfarrſtelle.] Die Pfarre königl. Patronats 
Meſchin iſt dem präſenlitten Pfarrer Joſeph Simon am 6. d. zur MW 
mendariſchen Verwaltung übergeben worden. 78 ’ 

— lErledigt.] Die kath. Lehrerftelle zu Wilden (Kr. Meferib) 
die erſte kath. Schullehrerſtelle zu Schildberg und die neuerrichtete 
Schullehretſtelle in Groß -Jeziory (Kr. Schroda). Den Schul 
hat bel ſämmtlichen Siellen das Präſentatlonsrecht. 

u [Jahrmarkisverlegung.] Der auf den 27. Sepienb 
d. J. anberaumte Jahrmarkt in der Stadt Dolzig (Kr. Schrimm) tft 
den 30. September d. J. verlegt worden. 

— [ Giehkranthelten.] Unter dem Rindvieh zu Gin 
Buk), des Dominiums Kolacztowo (Kr. Wreſchen) und unter den se 
fen des Dominiums Wieckowiee (Kr. Poſen) iſt der Milzbrand a 
brochen und find deshalb füt dieſe Ortſchaften die geſetzlichen Spetras “ß 
regeln ausgeführt. „5 
o Schmiegel, 21. Sept. [Markt; Raps; Gewitter; EU, \ 


5 


toffeln ꝛc.] Der geſtrige Vieh- und Schweinemarkt war ſehr 
Es war viel Vieh aufgetrieben und es mangelte auch nicht an Käufer 
Hocnoteh, namenlich Milchkühe, fanden wilig gegen feigende Perl, 


7 


2 char Wer fphteren Mapälaak (int eine Mount, die en fe | Vo Bört etc er enen geen ein eine dene den Nane; Auugekemmene Fremde 
Pr einigen Tagen auf den Feldern bemerkt, ſchädlich werben zu wollen; nachkleltere, aber der Hauswart L. fand berelts hinter dam Männe; . Bom 22. September. 

„ außerdem nagen noch ſchwarze Würmer in großer Zahl an dleſer jungen | [0 ſche er auc elle, konne er doch nut den Gefährten des Gutzeit noch HOTEL DU — 900 Sezen Dorzenefi aus Oenbie and 
65 Feucht, Die ſanſt ſehr üppig ſiebt. — Man bemerkt, daß in dleſem Jahre ergreifen. (8. 0 Saale C n Sag aus Srpimosund die 
%. der Maulwurf auf den Saalfeldern viel Schaden anrichtet. — Geſtern 2 Zuln, 21. Sept. [Begräbulß; Chauſſee; Schulhaus Sz ADLER. a Tun wia. i 
. Abend zog ein starkes Gewitter mit ſtarkem Regen begleitet über,unfere.) bau c.] Am 18. fand die feierliche, Beerdigung eines hier verſlorbenen Zarabeſnsti aus Powidz, Frau Sungrätpie eee e 
ndg luren, nachdem es durch den ganzen Tag ſchwül geweſen war. Heule Musketlers vom 21. Inf. Reg. ſtatt. Der Kranke war, nachdem das Eigentbümer d. Oobrzycki aus Samter und Gutsb. b. Mäleje —4 EL 

if | AR es Mahl 15 ſtark neblig. — Der Anfang der Kartoffelernte wat vom | Milftätlasarelh aufgehoben, in das hieſſge kalh. Hoſpual gebracht und Toniſzewo. e neee. 

Welter begünftigt. Der Getrag rechtferkigt in jeder Weife die ſiacb nach wenigen Tagen. Algemeine Tbeilnahnte gab Äh kund. Blu, 34e Die Gutsb. p. acgowagorka, gemaudowekt aus 


foite, b. Roznowski aus Sarbinowo, Graf Potulk 
Mikoska in Oſtrebudt.. Potuliekt aus Jeziory 


DE DVRESDE. Königl. RKammerberr Graf Potwo⸗ 


men und Guirlanden ſchmückten den Sarg, ein langer Zug aus allen, 
Konfeſſionen folgte zur Ruheſtätte, wo Prediger Scholze eine ergreifende 
Rede hielt und die Zöglinge der evang. Schule ein Trauerlied fangen, 


und v. Rogalinski 


„ oh 
) Hill Aeußerungen, welche allſeitig ſchon früher über den Stand die⸗ 
B er MYLIUS’ HOTEL 


Frucht gebracht worden. Die Knollen find nicht zu groß; aber ſehr 


zahlreich unter einem Stocke und geſund. Das Dominium Deutſch⸗-Preſſe rowski aus Parzenczewo, Lieutenant a, D. v. Stuotterbeim aus Meſexitz, 
05 1. ham KR Morgen 60 — 80 Scheffel. Biel günſtiget Er — Ein einfaches Kreuz (Beiträge werden geſammelt) ſoll den Grabhügel Kreispbpſitus Dr. Zelasto aus Obornik, = Erin aus e. 
and die Berichte über den Betrag von anderen Gütern; z. B. Karczewo, zieren. 7. Der Chauſſeebau von Schubin hlerher wird eifrig vorberei- Wann f Lale aue Gref Ke des Mal, 
2 nikowo ac. — Der Preis des Gelreides iſt bedeutend geſunken. Roggen tet. Die Strecke ift abgeſteckt, das Material wird herbeigeſchafft, jo daß Sperling und Kaminsti aus Kikowo, Stau Guts beſſzer d. garska aus 


pro Scheffel: 17, Hafer: (guter Qualität) 1, Gerſte: 14; Weizen im nächſten Frühjahr der Bau energiſch angegriffen werden kann. Indeß Wlockawel, 


=” 


=. er zn. nn ne >» 


— — — —̃—ę—æ u—ꝛ4 — 


. (meiſt a x 1101 + ift immer noch richt deftattio beſtimmt, ob die Chauſſee weiter über nin BUSCH'S HOTEL DR ROMA Rutergelsb. v. Zutno aug Obieſierze, 

„ 5 a A. Ch Jölg eines Tetesger en. nach Gonzawa und Gneſen, oder über Rogowo direkt nach Poſen geleitet Buchhändler Haufen aus Liſſa, die neee eee und 

chen Sonntag früh brach aus dem hiefigen Geſängniſſe der wegen Einbruchs werden wird. Man glaubt das Letztere. — In dem Dorfe Jaroſzewo e DE PA ee Anar kat „ Bhterber- 

der) und Diebstahls inhaftiete Schloſſer Gutzeit. Nach der Ausfage eines | if von der Gemeinde ein neues majfives Schulhaus” enn Dafjelbe Walter Fronpelß zus Dipaiyoino, Die Fibo Wire dür keen 

4 auf der Flucht mit dieſem wieder ergriffenen Gefangenen hat G. feit 8 | liegt unweit der Landſtraße, mit einem freundlichen Garten umgeben und und Kowalski aus Nossen, Mentter Meißner aus Niemferidee und Leh⸗ 

a Abr Abends bis A Uhr Morgens ununterbrochen gearbeitet, um feine trägt viel dazu bei, dieſem großen Bauerndorfe noch ein ſtaltlicheres An⸗ rer Sipwanski aus Koilin. a Sadowski 

un Flucht zu bewerkſtelligen. Nachdem er ein Drutel des Ofens zerlegt ſehen zu gewähren. — Der Gen. Lieut, und Diviſtons⸗ Kommandeur. |, EICHBORN’S Wa Die Kaufleute Bu ine Bay ie 

3@ and fa) aus. dem in Demfelben befinbliden Draht und , . . Duo, . Kulana a6 Gdertdörfi, Mabint 
„ Werkzeug bereitet, drohte er feinem Mitgefangenen den Tod, wenn bie- Landraihs amt zu Schubin feine volle Anerkennung über die freundliche Coro und die Kaufleute Flieg und Dienfog aus Schrimm, Mor zenntern 

— er ihm nicht folge. Er öffnete hierauf mit feinem Werkzeuge die Ker⸗ Aufnahme, welche die Truppen während des Mandvers hier gefunden aus Leipzig und Vergas aus Grätz. Mi 

die "ak und hob eine zwelle mit einem Schemelfuße aus ihren Angeln; haben, 12 2 Unſre Stadt hat, um fich hen Ps — BICHENEN BORN, Die Kaufleute Manaſſe aus Bikeöne und Zöllner 

1%, lerauf öffnete er eine dritte, nach dem hintern Hofe führende Thür, und erhalten, einem Privateigenthümer zu Hülfe kommen müſſen, Damit der 8; Tions. a T %. o- 
a edle 1 das Thor zum votdern Hofe, daß der einzige Brunnen in det Stadt nicht auch verſchütet werde. Man hofft, ee cui Die Lehrer Kwasniewski aus Goſihn und Dabro 

Yen Schildwa de feine Zeit blieb anzurufen. Der Verbrecher wagte es nicht, daß hoͤhern Ocis die Anlage von Brunnen in unſter Stadt energiſch PRIVAT-LOGIsS. Frau Müttergutsb. Nell aus Ghorulla, Breslauer⸗ 

abe an der zweiten Wache vorüberzugehen, ſondern ſprang über den Zaun. werde beirieben werden. ſtraße Nr. 39. 

bel Fa 3 Zu ‘ Rz ' 

bet S > rm = m 
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5 Mſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. i 
a Bei der heuligen, öffentlich ſtaltgehabten 4. Ver⸗ 
ooſung der Staals- Prämien- Anleihe vom Jahre 1855 
nd die 30 Serien 
Rr. 77. 106. 198. 218. 263. 267. 279. 286. 
303. 327. 483. 534. 543. 547. 555. 632. 
702. 764. 797. 915. 938. 958. 1010. 1042. 
1045. 1084. 1218. 1480. 1487 und 1495 
gezogen worden. ee 
"De Befiger der zu dieſen Serien gehörigen 3000 
Stück Schulverſchreibungen werden aufgefordert, den 
Prämlenbetrag von 110 Thlr. für jede Schuldver⸗ 
ſchreibung vom 1. April 1859 ab, Vormittags von 
9 bis 1 Uhr entweder bei der Staatsſchulden⸗Til⸗ 
Fingstafle hierſelbſt, Oranlenſtraße Nr. 94, oder bei 
nächſten Regierungs⸗Hoauplkaſſe gegen Quillung 
— Rückgabe der Schuldverſchreibungen nebſt den 
dbu gehörigen Koupons Ger. I. Nr. 4 bis 8 über 
Le Zinfen vom 1. April 1858 ab, welche nach dem 
uhalte der Schuldvetſchreibungen unentgeltlich abzu- 


ſern find, zu erheben. 8 
Der Betrag der etwa fehlenden Koupons wird von 
r Prämie zurückbehallen. 


Die Schuldverſchreibungen könnnen übrigens ſchon 
dom 1. März 1859 ab zur Prüfung bei den gedach. 
ten Kaſſen vorgelegt werden; auch werden dort Quit⸗ 

s- Formulare unentgeltlich verabfolgt. 
Aus bereils früher verlooſten und gekündigten Se⸗ 
„und zwar: 

aus der erſten Verlooſung (1856) 

don Serie 29. 607. 924. 1279. 1328. 1356. 1418. 
und 1441; 

aus der zweiten Verlooſung (1857) 

don Serie 42. 55. 79. 169. 180. 182. 211. 245. 
4 319. 390. 391. 411. 443, 469. 

* 715. 772. 815. 855. 863. und 1209; 

aus der dritten Verlooſung (1858) 
von Serle 146. 162. 570. 770. 781. 782. 789. 

971. 1039. 1121. 1184. 1284. 

1 1364. und 1420. 
nd viele Schuldverſchrelbungen (von Serie 924. noch 
* ſämmiliche 100 Stück) find bis jetzt noch nicht 
— und es werden daher die Inhaber derſelben 
% Bezug auf unfere Bekanntmachungen vom 16. 
uni, 15. September 1856 und 16. Januar 1858 

d Vermeidung weiteren Seitverluftes an die baldige 
nabe bung ihrer Kapitalien erinnert, Uebrigens kön⸗ 
; n wir uns ſo wenig als die Staats ſchulden⸗Til⸗ 

ungskaſſe in einen Schriftwechſel über die Prämien⸗ 
zahlung einlaſſen, und werden dergleichen Einga⸗ 
50 nicht angenommen, ſondern ohne Welleres porto- 
Michtig zurüc;efandt werden. 
Berlin, den 15. September 1858. 
aupt-Verwaltung der Staatsſchulden. 
(gez.) Natan. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit 
— Bemerken zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
ba oben bezeichnete Schuldverſchteibungen an unſere 

» upikaſſe unmiltelbar ohne Milwirkung der Unter 

en Behufs der Realifirung einzuſenden find. 
wo 2 machen wir darauf aufmerkſam, daß da, 
derſche, achtzelülge Einlöfung der ausgelooften Schuld⸗ 
de Jeg ngen unlerlaſſen wird, der Beiheiligte es 
Verlooſunbuzuſchrelben hat, wenn ihm die über den 
Kapital in dermin hinaus abgehobenen Zinfen vom 
Poſen, dend gebracht werden. 
Kan * September 1858. 
— Regierung. 
Nach der Beſtümmuntmachung. 
— Sende nder königl. Regierung hat 
Dome den Namen ſchen der Walliſchei und 


Poſen, den 20. Sepſender mbrücke‘ * 
Königliches Polizei- Direktorium. 


— — 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
vom 1. September c. bringen wir hierdurch zur offent⸗ 
lichen Kenntniß, daß Privatdepeſchen vom 1. 
Okiober ab auf der Strecke Brieg⸗Myslo witz, 
und vom 15. Oktober ab auf der Stargard-⸗Po⸗ 
fener Eiſenbahn in Gemäßheit des Reglements vom 


10. März d. J., von welchem ein Exemplar für | 
21 Sgr. auf allen Stationen zu beziehen iſt, befoͤr⸗ 


dert werden. 
Breslau, den 20. September 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Die neun und vierzig Pferde, welche der Kreis 
Bomſt angekauft und zur Uebung des 2. Landwehr⸗ 
Huſarenregiments geſtellt hat, werden am 24. d. M. 
vor der Militärbehötde zurückgegeben und am Mon- 
tag den 27. deſſelben Monats in Unruhſtadt von 
früh 9 Uhr ab einzeln öffentlich unter Leitung der 
dazu beſtimmten kreisſtändiſchen Kommiſſion an den 
Meiftbietenden verkauft werden. 8 

Das Nalionale wird von jedem Pferde vor der Ver 
ſteigerung deſſelben bekannt gemacht werden, der 
Preis muß ſofort baar gezahlt, dagegen das Pferd 
übernommen werden. 

Im Auftrage der kreisſtändiſchen Kommiſſion lade 
ich zu dieſem Termin Kaufluſtige hierdurch ein. 

Wollſtein, den 6. September 1858. 

Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 

Die in den Flelſchſcharren auf dem neuen Markte, 
fo wie die hinter demſelben belegenen Fleiſchkaufs 
ſtellen ſollen für das Jahr 1859 einzeln meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 30. September d. J. Vormittags 9 Uhr 
auf dem Rathhauſe vor dem Stadifekretär Herrn 
Plichta anberaumt worden. 

Die Pacht muß im Termine erlegt werden. 

Poſen, den 13. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Grafen und königlichen Kammerjunker 
Adam Grabowski gehörigen, im Kreiſe Obornik 
belegenen Rillergüter Euko wo und Zernik. Erſte⸗ 
res auf 108,613 Tolr. 6 Sgr. 7 Pf., und letzteres 
auf 41,377 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. landſchaftlich ab⸗ 
geſchäßt, zufolge der nebſt Hypothekenſcheln und Be⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtralur einzuſehenden Taxe 
ſollen am 12. Februar 1859 Vormittags 
1 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypolhe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 

Die dem Auſenthalte nach unbekannlen Intereſſen⸗ 
ten, als: der Befiper Graf Adam v. Grabowski, 
und die Gläubiger: Brenner Michael Smoram- 
ski, früher in Lukowdo, Konditorlehrling Kaſimir 
Rutkowski, früher in Poſen, Wirth Johann 
Rux aus Roznowo, Graf Wladislaus Ne- 
pomucen Bielinski werden hier or 
ns hierzu öffentlich v 

Rogafen, den 18. Auguſt 1858, 

Königliches Kreisgerlcht. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Guts 
pächter Johann Buſſe zu Konin if der Rechtsan⸗ 
walt Janecki zu Grätz zum. definitiven Verwaltet 
der Maſſe ernannt. 

Orätz, den 16. September 1858. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
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Einen unentgeltlichen Unkerrichtskurſus im 
Enſemble⸗Klavierſplel etöffnet vom 1. Oktober c. ab 
A. ug Muſiklehrer. Meldungen hierzu nehme 
ich früh von. 10 Uhr in meiner Wohnung, Schützen ⸗ 
ſtraße Nr. 1 bei Frau v. Baczynska, entgegen. 
In einer gebildeten Familie finden zwei Knaben 
von außerhalb, die die hieſigen Schulen beſuchen, als 
Penſtonäte Aufnahme. Nähere Auskunft ertheilt die 


Tauſch⸗ Offerte. 


Ein hieſiges Grundſtück wird gegen eine ländliche 
Beſitzung, aber nicht unter 50,000 Thlr. Werth, zu 
verfaufchen geſucht. Näheres die Zellungs expedlillon. 


Meine dicht an der Warthe und dreier Chauſſeen 


gelegene Kalkbrennerei nebft Wohnhaus, Speicher 


und 7 bis 8 Morgen Day mes Land bin ich 
geſonnen zu verkaufen. Wegen des hohen und ſichern 
Ufers eignet ſich das Land zu jeglicher Ablage. Die 
näheren Bedingungen kann man entweder von mir oder 
von dem Herrn Lehrer Frieſe, Poſen kleine Ger ⸗ 
berſtraße Nr. 12 erfahren. wa un 305 
Neuſtadt a. d. Warthe. E. Stanke. 


Die Reftauration. im hieſigen Schützenhauſe, wo⸗ 
mit die Nutznleßung des großen Schützengartens ver ⸗ 
bunden iſt, und für welche gegenwärtig ein jährli- 
ches Pachtquantum von 600 Thalern bezahlt wird, 
ſoll zum 1. April 1859 auf anderweile ſechs Jahre 
verpachiet werden. Offerten werden unter gleichzel ⸗ 
tiger Beifügung einer Kaution von 200 Then. baar 
oder in zinsbringenden Papieren bis zum 1. Okio⸗ 
ber c. bei dem unterzeichneten Vorſtand entgegenge⸗ 
nommen. Der Zuſchlag erfolgt demnächſt bis ſpäte⸗ 
ſtens zum 15. deſſelben Monats. Nähere Auskunft 
wird auf portofreie Anfrage ertheilt. 

Poſen, den 7. September 1858. ä 

Der Vorſtand der Schützengilde. 
Szymanski. Bardfeld I. 


Ein Gaſthof in Breslau, erſt ganz neu erbaut, 
mit 40 Zimmern, Speiſeſaal, Stallungen und Re- 
miſen und Garten am Hauſe u. ſ. w., auf einer 
Hauptſtraße im befibelegenen Theile der innern Stadt, 
in der Nähe des Berliner und Freiburger Bahnhofes 
iſt vom 1. Januar ab oder auch früher unter billigen 
Bedingungen zu vermlelhen. Das Nähere erfahren 
Reflektanten auf frankirte Anfragen von dem Beſitzer 
deſſelben, Parlikulier Kärger in Breslau, 
Schweriſtraße Nr. 1. 


Eine Buchdruckerei in Berlin 
mit Handpreſſe, circa 15 Cir. noch neuen und mo» 
dernen Schriften, worunter polniſche, iſt ſofort 
billig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition der Poſener Zeltung. 


Ich empfehle mich den hochgeehrten Gartenbeſitzern 
zur Einrichtung aller Arten von Garten, auch bitte ich, 
ſich meiner beim Beſchneiden des Weines, Einpflanzen 
der Blumenzwiebeln ꝛc. gefälligſt zu bedienen. 

A. Krauſe, Kunſtgärtner, 
Königsftr. Nr. 6 u. 7. 


Täglich warmes Frühſtück und Abendbrot. 
n E. Weicher, Gerberſir. G. 


Bretterverkauf. 
Melle von dem Czempiner Bahnhof in der Bo. 
rower Forſt ſiehen 30,000 Fuß 1⸗ und Zzöliige 
trockene kleferne Breiter billig zum Verkauf. 


— e DA 
Eine neue Ladenelntichtung iſt wegen Aufgabe des 
Geſchaſts Halbdorfſtr. 10 fogleich zu verkaufen. 


| 
Flaſche, empfehle zum Vetſandt 


Ein vollſtändiger Piſtortus'ſcher Rektifizir-Apparat 
von 500 Quart Inhalt mit ſämmtlichem Zubehör, 
als: 2 Becken, Kohlenzylinder, Schlangenkühler ꝛc., 
Alles in beſtem Zuſtande, ſieht bei mir zum Verkauf. 

Da der Apparat noch vollſtändig aufgeſtellt iſt, fo 
konnen Reflekſanten ſich von der Leiſtungsfähigkelt 
deſſelben perfönlich überzeugen. 

Bromberg, im September 1858. 0 
C. A. Franke. 


Reinigungs⸗ und Schönungſalz 
von Grüne & Comp. in Berlin 

hat in Originalbüchſen zu 13 und 2 Sgr. wie 
der ä Farb 5 diun 
„en Adolph Asch, Ss: 5 


Grünberger Weinttauben, 
in d. Jahre ſchön, täglich friſch, aus meinen Wein- 
bergen geſchnitten, Speiſetraube, das Brutto-Pfund 
2 Sgr., ausgewählte Kurtraube 23 Sgr., Anleitung 
zur Kur gratis. Gebackene Birnen, das Pfund 1} 
bis 2 Sgr., geſchaͤlte 51 Sgr., gebackene Aepfel, 
das Pfd. 3 Sgr., geſchälte 6 Sar., gebackene Pflau⸗ 
men, das Pfd. 3 Sgr., Pflaumenmuß (Kreide), tein 
und feſt, das Pfd. 33 Sgr., Daueräpfel, pro Schffl. 
14 bis 2 Thlr. Wallaüſſe das Schock 2} Sgr., beften 
Weineſſig und Aepfelwein, à Fl. 34 Sgr. inkl. Fla⸗ 
ſche, beſten Weiß- und Roihwein, à Fl. 8 bis 10 Sge. 


G. W. Peſchel, Weinbergsbeſſtzer, 
Grünberg i. Schl.“ f 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums 
haben wir uns bewogen gefühlt, dem Kauf- 
mann Herrn Adolph Bernſtein, Ber 
linerſtraße Nr. 13 hierſelbſt a 
eine Ablage unſerer ſämmtli⸗ 
chen Brotfabrikate 
zu übergeben und denſelben in den Stand ge 
ſetzt, unſere Fabrikate zu Fabeikpreiſen weiter 
abzugeben. 
Poſen, den 22. Seplember 1858. 
Mellinghoff & Beuth 


— — 

Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich 
Brote aus der Fabrik der Herren Melling⸗ 
hoff & Beuth Jun., zu den bekannten 
Fabrikpreiſen. 

A 


Jun. 


dolph Bernstein 
Berlinerſtr. 13. 


— — p — 
tr. Roggenmehl, 0 und I., direkt 
bes dee Slellinee Dampfmüglen-⸗Akliengeſelſchaſt, 
und 300 Etr. Roggenmehl, 0 und I., di⸗ 
rekt aus der Mühle von J. Berihhelm zu verladen, 
at abzulaſſen 
Stellin, den 22. September 1858. 
F. Pinnow ., 
gr. Laſtadie Nr. 29. 


—— ——⏑186H— 

Nr. 59 Markt ift die erſte Etage, br 
beſtehend aus mehreren Pie li 
1858 zu Peonferden. e e * 
—— — — — — 

Zwei Stuben mit Möbel find ſofort zu be⸗ 
ziehen 12 

eine Kellerwohnung von drei Stuben z. 
vermielhen eie 33. a L. Tilsner. 5 


, Dñää—ꝛ;ĩmũͥ̃ ꝙ ——f—＋2.ů—ů———ß3;̃E 
Wilhelmspl. 4 find 2 Treppen hoch 2 Zimmer mit 
oder ohne Möbels zu vermielhen bei L. Benas. 


— ine freundliche tapezirte Vorder- und eine Hinter · 
Aue im 3. Stock Wilhelmsplatz Nr.“ S find ſofort 
oder vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Magazinſtr. 1 iſt vom 1. Okt. 1 möbl. Stube zu verm. 


ine möblirte tapezirte Stube if in 
Krugs Hotel Parterre zu vermleihen. * 

Friedrichsſtraße Nr. 18 iſt im 3. Stock 
ein Zimmer für 24 Thlr. jährlich vom 1. Oktober c. 
ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt eine Treppe hoch. 

Zwei Zimmer, zu einem Laden ſich eignend, find 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Das Nähere zu 
erfragen Wilhelmsplatz Nr. 16. 


Am 1. Oktober 1838 
Ziehung des östreichischen 


Eisenbahn-Anlehens 
vom J ahr 1858. 
ü Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal Gulden 280,000, 
71 mal 200,000, 103 mal 150,000, 90 
mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 
20,000, 105 mal 15,000, 370 mal 3, 000, 
264 mal 2, 000, 773 mal 1,000. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 120. östreichi- 
sche Währung gleich Thlr. S0. pr. Crt. 

Obligationsloose für alle Ziehungen gültig 
sind & Thlr. 703 zu haben. Die nicht heraus- 
gekommenen Loose werden nach der Ziehung 
& Thlr. 69 wieder zurückgenommen. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, 
den Plan dieser aufs grossartigste ausgestatte- 
ten Verloosungen kennen zu lernen, es ist der- 
selbe gratis zu haben. 

Anton Hort, 
Staats-Effekten-Handlung 
in Frankfurt a. M. 


Ein Braumeifter 
wird unter höſt vortheilhaften Bedingungen für eine 
bedeutende Brauerei als Dirigent zu engagiren ge- 
ſucht. Näheres auf portofreie Anfrage ertheilt der 
Kaufmann L. Hutter. Berlin. 
Ein Neiſender 

kann für eine Tabak- und Cigarrenfabrik erſten Ran⸗ 
ges dauernde Stellung erhalten durch den Kaufmann 
W. Mattheſius in Berlin. 

Das Dominium Ora bei Jaraczewo 
ſucht für die Landwirihſchaft von Michaeli ab eine 
tüchtige Wirthin. Gehalt 40 — 50 Thlr. bei freier 


Station in der Familie. Reflektirende wollen ſich 
melden entweder auf dem Dominium felbft oder auch 


Näheres bei der Expedition dieſer Zeitung erfahren. 
— 


Der Herr M. Waſzkiewiez aus Grätz wird 
erſucht, einem von Unterzeichneten feinen Aufenthalts- 
ort anzuzeigen. 

Grätz, den 18. 


September 1858. 
Klapecki. Brukarzewicz. 


Warnung. 
Ich warne hiermit Jedermann, meiner Ehefrau 
Antonina Kieinska geb. Hübſcher weder Waa⸗ 


Am 20. d. M. iſt eine gold. Broſche mit Granaten 
von der Waſſerſtr. nach der Kreuzkirche oder in ber. 
felben verloren gegangen. Dem Finder eine ange- 
meſſene Belohnung Breslauerſtraße Nr. 11. 


— ::.. ̃ ß ee 

Am 16. d. M. iſt mir mein Schild geſtohlen wor- 
den; ich bitte, mir zur Ermittlung des Thäters bes 
hülflich zu fein. 

Schlechte Menſchen verbreiteten das Gerücht, ich 
betriebe unbefugt das Uhrmacher - Gewerbe; ich erkläre 
gleichzeitig hierdurch öffentlich, daß ich nicht nur das 
Uhr, ſondern auch das Goldarbeiter Gewerbe be- 
treibe. 

Rogaſen, den 21. September 1858. 

- Thielsch. 


————— — 

Meinen öffentlichen Dank dem Muſiklehrer Herrn 
Fröhlich und dem Primaner Herrn Gohnftein für 
die muſikaliſche Soiree. 

Ernſt Menger aus Breslau. 
(Eingesandt.) Boltz, Englische 
Grammatik, ist in der That das beste, 
namentlich das präktischste Buch — und die 
Praxis ist doch vor allem bei Erlernung einer 
Sprache die Hauptsache. Warum geht Jemand 
daran, eine Sprache, also 2. B. die englische, 
zu erlernen? Doch nur, um sich derselben 
sobald als möglich bedienen zu können, ent- 
weder im Verkehr mit Engländern, sei es nun 
mündlich oder schriftlich; oder aber um sich 
die Lecture der so überaus reichen Literatur 
der Engländer zu ermöglichen, und da ist das 
Buch, welches am schnellsten zum Ziele, führt, 
ohne Zweifel das beste. Schon viele erfahrene 
Lehrer haben sich herbeigelassen, die von ih- 
nen an der Boltz’schen Grammatik gemachten 
erfreulichen Erfahrungen öffentlich anzuerken- 
nen, so wollen auch wir damit nicht zurück- 
halten, es auszusprechen, dass wir keine der 
vielen englischen Grammatiken kennen, nach 
welcher mit gleich sicherem Erfolge nnd in 
gleich kurzer Zeit das oben angedeutete Ziel 
zu erreichen wäre. Möchten auch für das be- 
vorstehende Semester noch recht Viele sich 
der Boltz’schen Grammatik zu ihrem und ihrer 
Schüler wahrem Nutzen bedienen. 

Der erste Theil kostet 15 Sgr., der 2, und 3. 
Theil zusammen 1 Thlr. Alle Buchhandlungen 
haben das Buch vorräthig, in, Posen die 
Gehr. Scherksche Buchhandlung (Ernst 
Rehfeld), Markt 77. 


Familien: Nachrichten. 

Am 21. d. Nachmittags 2 Uhr ſtarb am @ehirn- |, 
ſchlage unfer geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
der Rentier Carl Wiezynski. Dies zeigen ſtatt 
jeder beſondern Meldung hierdurch ergebenft an 

die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 23. d. 
Nachmittags 5 Uhr von feiner Wohnung, Breslauer ⸗ 
ſtraße, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗Machrichten. 7 


Mühle am Keruwerk. Donnerftag den 23. 
Wurſtpicknick und Haſenbraten mit Kompot. 


Kaufmännische Vereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 22. September 1858. 


Fonds. Br. Gd. dez. 

Preußiſche 34 proz. Staats- Schuldſcheine 853 — — 
5 4 Staats⸗Anleihe — — — 
— N a 4 — 2 1855 — 1174 — 

ener . an e — — 

* 3 * 88 — 

. 4» _meue Kreditſcheine 914. —.— 
Schleſiſche 34 Pfandbriefe — — — 
N aß. 34 . 1 
Polniſce 4 . 89 —— 
Poſener Rentenbriefe 921 — — 
„A proz. Stabtobligationen II. Em. — 88 — 

„ 5 » Prob. ⸗Obligat. 994 — — 
„Prodinzial⸗ Bankaktien 41 = 
Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗Stamm-Aktien— — — 
Oberflefi che Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4A. — 
. rioritäts⸗Obligat. Lit. E.. — — — 

zus Di — 


wien Banknoten 
usländiſche Banknoten L 
Schrodaer 5prozent. Kreis⸗Obligationen 94 


Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) Anfangs ziemlich 
feſt und hoher bezahlt, ſchließt wieder matter und niedri⸗ 
— 15 en 3 . ‚den Olibr.»Nopbr. 
dender r. bez., pr. Nobbr.⸗Dezbr. 38=1—1 
Thir. bez. u. Gd., pr. Dezbr. 381—4— 5 —1 Thlr. bez. 
Spiritus (pro Tonne A 9600 $ Zralles) ſchwaches 
Geſchäft bei ferner gewichenen Preiſen, loko (obne Faß) 
13 —14 Thlr., (mit Faß) pr. Sepibr 13% Thlr. Gd., 
pr. Okibr. 14—133—4 Thlr. bez., pr. Nobbr. 14 Thlr. 
Br., pr. Dezbr. 144—14 Thlr. bez. 5 
—— 1 EESERDREEEE ENTE NEE EDGE MEET EEE ABER TER nnar mn 


Poſener Markt-Wericht dom 22. September. 


Don E IT) 
Zdlr. Sgr. PI EKblr. Sgr. 
in. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 2 20 — 227 6 
e eee 
Bruch Wesen 117 6 120 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 121 —1 123 — 
Roggen, leichtere Sorte. . 115 — | 118— 
neee 
kleine Gerſte e 
Neuer Hafer . ee I] = 
C — —1—1—1—— 
Sommerrübſen— [ 
Sommerrapbdoo . [ 
Buchweig en — I — 
Kartoffeln n.. — 112] — | —-|14|— 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart)! 2 5 — ] 2 20 — 
Rother Klee, d. Et. 100 Pfb. Z.. — —— I -—— 
Weißer Klee do. werner 
n „ 1 
Nüböl, d. Etr. zu 100 fd. Z. W! —— — I | _|_ 
Spiritus: die Tonne 
am 21. Sept. von 120 Ort.“ 1317 6114 5— 
. 380 f Tr. 13121 6114 —— 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen... am 2 Sept. Vorm. 8 Uhr — Fuß 1 Zoll 


Nobbr.⸗ Dezbr. Al} a 424 a 411 Mt. bez. u. Gb., 42 
NR Frühjahr 1889 daf a 44h Ash Mt ben. Br. 
u 


| ar IR 25 1 22 
aſer loko a „ Septbr.⸗Oktbr. 205 ® 
264 a 264 Rt. bez., Oktbr.⸗Nobbr. 27 a 274 Mt. * 
Nobbr.⸗Dezbr. 277 Rt. Br., p. Frühjahr 283 a 29 Ni. 


bez. u. Gd. 

Rüböl loko 144 Nt. Br., Sepibr. 144 a . 
bez., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 144 a 104 * . 
Br. u. Gd., Oktbr.⸗Nodbr. 143 a 14 Rt. bez. u. Gb., 
144 Br., Novbr.⸗Oezbr. 14 Rt. bez.u. Br. 144 Ob. 
Deybr. » Jan. 143 a 148 Rt, bez., April - Mai 
141 Rt. bez. u. Gd., 15 Br. 

Leindl loko 123 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 12 Rt. 

Spiritus loko ohne daß 18.2 173 Rt. bez., Sep., 
Rt. bez. u. OGd., 173 Br., Septbr.Oktbr 


171 a 17 
171 a 10 Mt. bez. u. Gb., 17% Br., Oktbr. Nobbi. 
17 17t 175 Rt. bez., 177 Sr., 177 Gb., Nod. 


Dezbr. 17 4 175 Rt. bez. u. Gb., 171 Br., April⸗Mat 
183 à 187 Rt. bez., Br. u. Gd. ! pr 


Weizenmehl 0. 5 a 5 Rt., 0. u. 1. 4 Rt. 
1. 2 * Rt. 
0 H. Z.) 


Roggenmehl 0. 31 a 34 Rt., ©, u. 


Stettin, 21. September. - Warmes Wetter, klare 
Luft. Wind: NW. Temperatur: ＋ 14 R. 

Weizen feſter, loko ohne Umſaß, gelber 83 —85 
Pfd. p. Sept.⸗Oktbr. 64, 64 Rt. bez., p. Oktbr.⸗Nobbt⸗ 
5 2 Nit. Gd., p. Frühſahr 68, 880 Mt. bez., 

Roggen anfangs niedriger, fpäter hoher bezahlt, lole 

. 77 Pfd. 38 Rt. bez., 77 Pfd. p. Pe 
St. J Rt. bez. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 39 Mt. bez. u. 
Gd., p. Nod.-Dezbr. 40 Rt. Gd., p. Früh. 424, J, 43 


Rt. bez. u. 
. Septbr.-Oltbr. 39 Ri. 


Gd. 
Gerſte 69 — 70 Pfd. große 
bez. u. Gd., do. p. Oktbr.⸗Novbr. 39 Rt. bez. u. Gd. 


Heutiger Landmarkt: 


. Otibr. -Nopbr. 1477, 4 Mt. bez. u. Br., 
Dar. 18 ; r 
p. April. Mai 15 Rt. Br., 


’ (Oſtſee - Ztg.) 
Breslau, 21. Septbr. Wetter: herbſtlich ion | 


etwas Fühler, 

Wir nottren: weißen Weizen 74 —79— 88 — 10 
Sgt. gelben 64—73—81.—92 Sgr., neuer geringer un 
Brennerweizen 38 — 50—60 Sgr. 

Roggen 48—50—53 Sgr. 

Gerfte alte 46—50 Sgr., neue 32—34 Sgr., ohn 
Bruch 43—45 Sgr. 

Hafer alter * Sgr., neuer 24—29 Sgr. 


Delfaaten. Wir notiven : Raps 111117124 Sgt 
. 108—114—119 Sgr., Sommertüdfen 755 
Schlagleinſaat. Wir notiren 5516 Rt. 
Rleefamen, Wir notiren: roth 144—15—16f Wi. 
welß r Mt. 
NRüböl loto 144 1 bez., September 143 Rt. Br, 


Septbr.⸗Oktbr. 144 Rt. bez. u. Br., Oktbr.⸗ 1 
Rt. Br., Nodbr.⸗Dezbr. 15 Rt. bel., p. Frallabt 1 


Rt. Br. 
Kartoffelſptritus pro Eimer a 60 Quart U 
Tralles den 21. September: ei Rt. Gd. 2 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 21. September 1858. 


ren noch Geld zu borgen, da ich für ſie keine Zahlung 2 feine, mittel, ord. Waott' 
leiften werde. Geburten. Ein Sohn dem Buchhändler Bern- D ne nn 
Neues! b. P., den 19. September 1858. hardi und Hrn. A. Wolſſſchmidt in Berlin, eine Tochter | Produlten⸗VBörſc. gelber rn 2 9094 a 
Wohclech Kicinsfi, Schuhmachermeiſter. dem Hen. & 8. Rnopf in Berlin, Hrn. R. Bapenfopf in Berlin, 21. Sehtbr. Wind: Nord- Weit. Baro- Roggen. 55 3 
—— ech HER Farſtenbderg, Dr, Schwarz in Friedeberg R. M., Lieut. meter: 284. Thermometer: 16 . Witterung: an- ®er 5 8 22 2984 
Am 23. Auguſt d. J. habe ich die Frau Bertha Koſch⸗ d. Lügom I Girbigsdorf bei Görlitz, Gaſthofsbeſitzer C. genehm. 0 . ar E67 S1. 7 12 44 32—38 
witz in ungeziemender Weife durch Redensart beleidigt, | Schmidt in Anklam, Militär - Intendanturratd Henry in Weizen loto 60 à 77 Mt. nach Qualität, untergeord- | Arbfen . . e 
da ich in einem aufgeregten zornigen Zuſtande war; des⸗] Stettin ein Sohn und eine Tochter dem Rittmeifter o. D. nete Waare 50 a 60 Mt. Brennerwelzen 5 174 
; „ b. Winterfeld in Felchow. R - Bi» 
halb bitte ich der Frau Bertha Koſchwitz öffentlich ab und 8. oggen loko 40 a 41 Mt. gef, nach Qualität, Sep ape 1 Kst „ 28 118 110 5 
kläre, daß ich dieſelbe als unbeſcholt Todesfälle. Hofdame E. b. Zeuner, Schloſſermele tember 40 a 40% a 40% Rt. bez., Br. u. Gd., Septbr.- | Rübſen, Winterfrucht. 120 115 108 — 
erkläre, daß ich dieſelbe als unbeſcholtene Frau anerkenne. | fer Wenzel, Kriminalrath Renke und Frau S. Möſicke in | Oktbr. 40 a 40 a 404 Mt. bez., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ do. Sommerfrucht 90 2 
Poſen, den 21. September 1858. Kube. Berlin, Frau M. Fumanelli geb. v. Rliping in Dresden. Nobbr. 40g a 41} a 40F Mt. bez. u. Br., 404 Gd. (Br. Odlsdl.) 
R l Oestr.-Er. Staatsb.|5 182-81 bz u G[Cöln-Minden Jagli Staats-Anl. v. 1853.4 | 95£ B 
Fonds- u. Aktien - Börse.] eig. Tareviteſd 60. b u 9 10. 2 Eu. 10 be 55r Prüm.-St.-Anl. 3 geh bz uB = 
Berlin, 21. Septbr. 1858. 1 sr 5 be u x 58 0 Kuna Sni — 9 755 B 
einische 0. ur- uN. Sehuldv. 2 
Eisenbahn - Aktion, o. neue 864 6 do. 4. Berl. Stadt-Oblig. 1005 5 900 5 
— € a ee — . 
achen- * . 1 E 1 
= f 61-60 ba eb.-Wittenb. Ostpreuss. 821 B Bank- . 
Amsterd.-Bohimd- | 674 B Ruhrort-Crefeid 17 B Niederschl,-Märk. 9 — 39 85, 5 . 
+ Are? 111 4 rd-Posen do. eonv. S /Posensche |& | 998 ba 
Bei —_— — 1074 8 do. eonv. 3. Br. * do. 88} bz Berl. Kassenvereinj4 1244 6 
Bend. gott. bal 131 . Fr 4.8 Z ]Schlesische . do. Handelsgenell. 14 | 85 etw u 
Berlin 8 tlin 1111 5 Nordb. (Fr. Wilh. * J. Staat gar. B. 36 — — Braunschw.BankA.|d 107 B 
rc m Preilb 8 Oberschl, Litt. A. estpreuss, 14 B Bremer Bankaktien]4 10 Jada 00 
Bral.-Schw.-Fr 1 | 968 be, 97 B do. Titt. B. e do. 91 b Coburg. Credit-do.(4 68 G 1b 
j 2 2 641 6 „ do, Litt. D. A 2|Kur- u. Neum, bz Danziger Priv. do. d etw ba u 
Clare! % — — do. Lit. E. 5 \Pommersche 4 | 924 B Darmstädter abgst. d 7 -4-4 bz 
Cöln-Minde er 134145 B Oestr.-Französ, 3 Posensche B do. Ber.-Sch. |—107 
Cos Oderb. (Win) 4, 49 bös Pr.Wilhb. 1. Ser. 5 \Preussische 92 B do. Zettel- do.i4 | 91} B 
* 2 3 6. Se & [Rhein.u,westpblä | 943 B Dessau. Credit-do.|4 | 57-56 bz 
2 2 a | Rhein, Priorität chsisch 1 | 924 8 Disk.-Comm.-Ant.|4 108 ba 
g — — 0. 2 5 he do. v. Staat ehlesiche 6 do. Cons.-Sch. |—| _ — 
Elisabethbahn — — 40.38 2. Ser. 5 102 bz Ruhrort-Crefeld — Genfer Creditb.-A.|4 | 688-4 bz u B 
Be He N Fr 7 21117 SA 76 B do. Geraer Bank-A.] 4 85 5 
2 8 2 8 -Elberf, Eee da. 7 Gothaer Priv.- do. 
Magd. 8 195 6 4 . 1 Em. 51 — _ Star 1 2 (5.Stieglitz-Anl.|5 1044 bz B 40, = 2 
— eb.-Wittenb. 4 bz ein = Ye) 85 5 10 2. Em. 306. de. 5 1084 bz Leipzig. Credit-do.|& | 744 bz 
n Thüringer | Ae eg er en d. 4% | EB da u 
: 5 N Schatz-O. B ini * — . 
er rel 92 ba 1 ni 1024 bz an 1. 2 655 8.200 F. 221 B ate — 
. — 4 _ — — a 3 B. * orddeutsche do. 
Ben Fr. Wu 2 * Prouss. Fonds, E Pfdbr. insilb. R. 4 885 B Oestr. Credit- 40.5 122 23 de 
— I 543-8-} bru6 994 B - 5 /Part.-0b.5008.|4 | 884 6 Pomm. Ritter.- do. 4 [110 4 
Obe — Lit. 8.1 1374 B n 98 — vu ng — 3 — 7 898 bz uB Posener Prov. do. 4 8 B 
K 9 — — II. — 0 . i 7 Scl 
do, itt. B. 311276 B Cöln-Crefell. ff 974 B 4 teselaßhiond be do. National-Anlıö | Sifu |PrcHandelepeneit 14 [dk be > 


Der Geldmarkt stellte sich heute bei weitem schwieriger, das Angebot wurde dri i 
d d die 
Kauflust zurückbaltend, In Oestr. Creditaktien war der Umsatz beträchtlich” Darmstädter ei gin- 


gen zurück. Auf dem Eisenbahnaktien-Markt war es noch stiller als gestern, Preussischen Fonds matt. 158 * file 3. Emission 954 Br. dito Beiorigäts-Oblig 864 Br. Neisse-Brieger 657 Br Oberschl 
B — \ . und C. 137. - 5 8 to Prior. i 5 4071 5 
Breslau, 21. Sept. Die Börse war heute in matter Haltung, in Folge weleher die meisten Spe- Br. do. Prior. 76% Br. 20 eee Tube 60 br. 1 8 badet . — 45 


kulationspapiere billiger als gestern verkauft wurden. Der Umsatz war nicht bedeutend. 


MBerantwertliches Nedakteur: Dr. Julius Schlabe bach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


